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Von jedem Hektar Land­
hohen Ernteertrag

Der Beschluß der Partei und Regierung über die Entfaltung des 
sozialistischen Unionswettbewerbs um die Vergrößerung der Pro­
duktion von landwirtschaftlichen Erzeugnissen des Feldbaus rief un­
ter den Ackerbauern meiner dritten Traktoren-Feldbaubrlgadc einen 
großen Arbeitselan hervor. Von Jedem der 3 670 Hektar Land wol­
len wir. in diesem Jahr nicht weniger als 17 Zentner Getreide er­
zielen.

Auch im JubllSumsjahr erfreu­
ten wir die Heimat mit einer gu­
ten Ernte, obwohl wir während 
der Analyse unserer 1 Tätigkeit 
zur Schlußfolgerung kamen, daß 
wir mehr Getreide hätten be­
kommen können.

Von 32 Hektar erhielten wir 
im vergangenen Jahr überhaupt 
kein Getreide, und das vom pro­
duktivsten Reinbracheschlag. 
Dieses Feld ist am Wald gele­
gen. und hier gab es Feuchtig­
keit mehr als genug. Wir ver­
späteten uns mit der Aussaat, 
und die Saat ging lm Herbst 
durch den Frost verloren.

Nicht zum erstenmal litten bei 
uns die Saaten unter den Herbst­
frösten. Diese Frage kam in der 
Brigade zur Erörterung. Wir 
wurden uns einig, daß man sol­
chen ungewünschten Erscheinun­

Ernst- 
Thälmann- 
Museum 
rekonstruiert

BERLIN. Im Ort Ziegcnhals bei 
Berlin sind gegenwärtig Arbeiten 
im Gang zur Umrüstung des 
Ernst-Thälmann - Museumshauses. 
Vor 40 Jahren am 7. Februar 1933 
leitete Emst Thälmann in diesem 
Gebäude zum letztenmal bei 
strenger Konspiration die Sitzung 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Deutschlands.

Die Vergrößerung des Ausstel­
lungsplatzes des Museums macht 
es möglich, zweimal mehr neue 
Dokumente in die' Expositionen 
einzuschließen, die die Tätigkeit 
des ZK der KPD unter Leitung 
von Ernst Thälmann in der Perio­
de von 1922 bis 1933 widerspie­
geln.

Das Museumshaus in Ziegenhals 
besuchen alljährlich über 100 000 
Personen, darunter zahlreiche aus­
ländische Delegationen.

Zukünftige
SOFIA. Dao • beträchtliche 

Ausmaß ' des Wohnungsbaus- 
in Sofia und die Vergrößerung der 
Bevölkerungszahl stellten die Fra­
ge über den Bau einer Untergrund­
bahn auf die Tagesordnung. Der 
Ministerrat der Volksrepublik Bul­
garien bestätigte den technisch­
ökonomischen Bericht zu diesem 
Thema, lm Bericht ist vorgesehen, 
daß die Untergrundstrecken der 
bulgarischen Hauptstadt die neuen 
Wohnungskomplexe mit dem Zen-

Rapport der Kubaner 
Tabakzüchter

HAVANNA. Auf Kuba geht das Tabakpflanzen zu 
Ende. Nach dem Zucker ist der Tabak der größte 
Reichtum des Landes.

Die Werktätigen der Felder der Provinz 
Pinar-dcl-Rio rapportieren in diesen Tagen der Par­
tei und Regierung über die erreichten Erfolge. Der 
Plan der Tabakanpflanzungen wurde auf einer Fläche 
von über 3 000 Kapallcria (eine Kaballeria gleicht 13,4 
Hektar) überboten. Ein solch hohes Resultat erreicht 
die Provinz erstmalig in den jüngsten 5 Jahren.

Gegenwärtig wird nicht nur in der Provinz Pinar- 
del-Rio das Fundament der zukünftigen hohen Tabak­
ernte gelegt, sondern auch in den Provinzen Oriente, 
Las-Villas und anderen Tabakanbaugebieten der Re­
publik.

Kulturzentrum
PJÖNGJANG. Ein Zentrum der Kultur und Wis­

senschaft nennt man in der DVR Korea die Stahlt 
Pjöngson — die Sputnikstadt von Pjöngjang, deren 
Bau in einem malerischen Ort der'Provinz Pjongang 
zu Ende gchti

Hier sind schon das Institut für Naturwissenschaf­
ten, das Institut der Kohlcnindustric, d e pädagogische 
Hochschule fertiggebaut, zu Ende geht der Bau des 
medizinischen Instituts und der Hochschule für Tier­
ärzte, des Körperkulturtechnikums. Hier funktioniren 
eine ganze Reihe wissenschaftlicher Forschungs- und 
Projektierungsinstitute, deren Mitarbeiter sléh mit 
der Lösung von Problemen beschäftigten, die von 
wichtiger Bedeutung für die Vplkswirtschaft des Lan­
des sind.

Entwicklung der polnischen Erdölchemie
WARSCHAU. Die Erdölvcrarbel- 

tung Polens wird nach der Ver­
wirklichung des Projekts zur Ent­
wicklung der Petrolchemie in den 
Jahren 1973—1982 auf mehr als 
das Dreifache zunehmen. Dieses 
Projekt sieht vor, in den 10 Jahren 
für die Erweiterung der petrolche­
mischen Industrie 30 Milliarden 
Zloty auszugoben. 

gen aus dem Weg gehen kann, 
wenn man die Aussaattefmlne 
verkürzt.

Das Ist meiner Meinung nach 
die richtige Antwort. Denn wenn 
man früher sät. noch ehe das 
Unkraut aufgeht, verliert man 
von Jedem Hektar 2—3 Zentner 
Getreide. Deshalb planen wir die 
Aussaat in sechs Tagen, vom 15. 
bis 21. Mal, welches' für uns die 
besten Fristen sind, durchzufüh­
ren.

Solche Möglichkeit hat die 
Brigade. Ständig, schon vleje 
Jahre, arbeiten 23 Mechanisato­
ren. Sieben Junge Traktoristen 
und Kombineführer kehrten aus 
der Sowjetarmee zurück. Ein 
Teil von Ihnen arbeitet Jetzt lm 
Winter als Fahrer, aber lm 
Frühjahr werden sie wieder ih­
ren Platz auf dem Traktor ein­

U-Bahn
trum der Stadt verbinden werden. 
Ihre Gesamtlänge wird 100 Kilo­
meter betragen. Sic erstrecken sich 
unter dem Erdboden in einer Tie­
fe von 10 Meter, die vom geolo­
gischen und Ingcnicurstandpunkt 
aus die günstigste ist.

Eine große Hilfe werden die 
sowjetischen Metrobauer den bul­
garischen Bauarbeitern erweisen. 
Das Maschinenbauwerk in Mytist- 
schi wird für U-Bahn in Sofia Zü­
ge aus sechs Wagen neuer Konst­
ruktion liefern. Man setzt voraus,

Vor allen Dingen werden die Ka­
pazitäten der Erdölverarbeitung be­
deutend anwachsen, lm größten 
polnischen Erdölchcmickombinat 
Flock sollen neue Anlagen instal­
liert werden, so daß der Betrieb 
1978 jährlich 12 Millionen Tonnen 
Erdöl verarbeiten wird.

In Gdansk wird bereits eine 

nehmen. Wir werden die Arbeit 
so organisieren, daß sich die 
Aggregate 2-1 Stunden lm Ein 
satz befinden und die Früh 
jahrsbestellung In 5—6 Arbelts 
tagen abgeschlossen wird.

Schon zwei Jahre bestellen 
wir die Felder mit Sämaschinen 
SSS 9. Das Ist sehr wichtig zur 
Bekämpfung der Bodenerosion.

Auf den Feldern Ist sehr viel 
Schnee. Auf der Kulissenbrache 
erreicht die Schneedecke 1 Me­
ter, auf, den anderen Feldern ha­
ben wir die Schneeanhäufung 
durchgeführt, und dort Ist die 
Schneedecke nicht weniger als 
50 Zentimeter st^rk. Nun 
muß es auch noch verstanden 
werden, die angehäufte Feuch 
tlgkelt zu nutzen. Wir wollen 
zu Beginn des intensiven 
Schneetauens an den Abhängen 
mit den Schneepflügen Querfur­
chen ziehen, was zur Aufspeiche­
rung des Tauwassers beitragen 
wird.

Seit dem Herbst transportie­
ren wir den Stalldung auf die 
Felder. Hauptsächlich Ist er für 

daß die neue Untergrundbahn der 
Hauptstadt im Jahr etwa 215 -Mil­
lionen Passagiere befördern wird.

Nach vorläufigen Angabcjt wer­
den die Baukosten eine Million 
Lew betragen, jedoch dank der ho­
hen Rentabilität dieses Verkehrs­
trägers müssen s:ch alle Ausla­
gen in 12 Jahren bezahlt, machen.

M t den ersten Arbeiten an der 
Errichtung der Untergrundbahn' In 
Sofia wird man in den nächsten 
Jahren beginnen.

Erdölraffinerie gebaut. Es ist vor­
gesehen, die Erdölverarbeitungsbe­
triebe in Blachawnla und anderen 
Städten auszubauen. In den Che­
miekombinaten Kcdzierzyn, Oswie- 
cim, Tarnow, Wloclawek, Byd- 
goczcz, Pulawy werden Objekte 
zur sekundären Verarbeitung von 
Erdölprodukten in Betrieb gesetzt 
werden. 

die Malsfelder und Kohlplanta­
gen bestimmt.

Schon einige' Jahre nachein­
ander baut unsere Brigade Ge­
müse an. Die Kohlernte Ist im­
mer vortrefflich. Im vergange­
nen Jahr z. B versorgten wir 
unsere Wirtschaft und den Sow­
chos ..Nowoswetlowskl" mit Ge­
müse, lieferten Kohl an die An­
nahmestellen von Koktschetaw. 
Mit Gemüsebau beschäftigt sich 
die Arbeitsgruppe von Olga Ko­
wal.

Der Mals wird bei uns von er­
fahrenen Mechanisatoren ange­
baut. Es sind Anatoll Kolossow- 
skl. Stanislaw Mursakow und 
Wladimir Korol. Sogar lm ver­
gangenen Jahr, das bezüglich 
der Witterungsverhältnisse un­
günstig war. erzielten sie 115 
Zentner Grünmais Je Hektar.

Zur Durchführung der Früh­
jahrsaussaat haben wir Sqrteo-, 
samén, dar dem Aussaatstandard 
der 1. und 2. Klasse entsprich’. 
Die Brigade besitzt auch genü­
gend Technik. Alle Traktoren 
und Bodengeräte sind einsatz­
bereit. die 13 Kombines sind 
ebenfalls überholt.

Wir sind bestrebt, alle Reser 
ven. die uns helfen. Jeden Hekt­
ar Land hochproduktiv zu ma­
chen. In den Dienst der Ernte 
des dritten. entscheidenden 
Planjahrs zu stellen.

I. LEIER.
Brigadier des Sowchos „Kon­
stantinowski"

Gebiet Koktschetaw

Sehr populär ist bei 
den Warschauern und 
den Gästen der polni­
schen Metropole die 
Ausstellung der Arbei­
ten junger sowjeti­
scher Künstler^ die im 
zentral e n Ausstel­
lungspavillon „Za- 
chenta" (unser Bild) 
eröffnet wurde. Hier 
befinden sich 157 Ge­
mälde, Skulpturen und 
Gravüren, die von 
Vertretern- der schöpfe- | 
rischen Jugend aller i 
Unionsrepubliken gc- i 
schaffen wurden.

Fbto: CAF—TASS

| Olefinfabrik
i im Bau
I BUDAPEST. Die ORflhfabrlk in 

Lcninvaros wird ihre Produktion 
vorfristig, schon Im Herbst des 
kommenden Jahres liefern — solch 
eine Verpflichtung übernahmen die 
Arbc.tskollektive von fast 30 Bnü- 
und Morttogeorgaiiisationen der 

' UVR. die mit der Errichtung die­
ses wichtigsten volkswirtschaftli­
chen Objekts des Landes be­
schäftigt sind. Die Verpflichtung 
ist in.dem eben unterzeichneten so­
zialistischen’ Vertrag enthalten.

Die in Lcninvaros entstehende 
Fabrik- zur Erzeugung von Olefl- 
nen — Produkten- der Erdölverar­
beitung — gehört zum erdölchemi- 
scbën üroßkomplex, der hier im 
Rahmen des sowjetisch-ungari­
schen Abkommens übtr- eine ge­
meinsame Produktion von ’ Olcfincn 
gebaut wird.

Uber die Hälfte vqn Äthylen und 
Propylen, die in der Olefinfabrik 
produziert werden sollen, wird Un­
garn gemäß eines Abkommens in 
die Sowjetunion^ zur weiteren Ver­
arbeitung liefern und dafür Fertig­
erzeugnisse beziehen. 1

Die Entwicklung der Petrolchemie 
wird es im nächsten Jahrzehnt er­
möglichen, die Erdölverarbeitung 
in Polen von 7,5\ Millionen Tonnen 
im Jahre 1970 auf 30 Millionen 
Tonnen im Jahre 1982 zu steigern. 
Auch die Protektion von Kunst­
stoffen, synthetischen Fasern, 
Kautschuk, Waschmitteln und'an­
deren Erzeugnissen’’ wird'bedeutend 
zunchmen.

(TASS)

Die Tätigkeit der Sowjets 
muß den modernen 
Anforderungen entsprechen

Am 13. Februar fand in Alma-Ata, im Sitzungssaal des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR ein vom ZK der KP Kasachstans,’vom Prä­
sidium des Obersten Sowjets und vom Ministerrat der Kasachischen 
SSR einberufenes Beratungsseminar der Vorsitzenden der Vollzugsko- 
mitecs der Rayon- und Stadtsowjets der Werktätigendeputierten statt.

Im Präsidium - Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasachstans D. A. Kunajew. Büromitglieder 
des ZK der KP Kasachstans A. A. Askarow. B. A. Aschimow, A. M. War- 
tanjan. M. B. Iksanowt S. N. Imaschew. W. K. Messjaz, S. B. Nijasbe- 
kowf Kandidat des Büros des ZK der KP Kasachstans I. G. Slashnew.

Das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans D. A. Kunajew eröffnete das Beratungsseminar 
mit einer kleinen Einleitungsansprache. Vorsitzender des .Ministerrats der 
Kasachischen SSR B. A. Aschimow hielt das Referat „Uber die Aufgaben 
zur weiteren Verbesserung der Arbeit der Rayon- und Stadtsowjets der 
Werktätigendeputierten im Rahmen der Forderungen des XXIV. Partei­
tags der KPdSU.“

An den Debatten zum Referat beteiligten sich Vorsitzender des Alma- 
Ataer Stadtvollzugskomitees J. D. Duissenow. Vorsitzende des Rayon­
sollzugskomitees von Astrachanka. Gebiet Zelinograd. T. J. Kantarewa. 
Vorsitzender des Urizki-Rayonvollzugskomitees. Gebiet Kustanai, J. Sh. 
Aksakalow. Vorsitzender des Ust-Kamenogorsker Stadtvollzugskomitees 
W. S. Karpenko, Vorsitzender des Karagandaer Stadtvollzugskomitees 
N. O. Tulepow'. Vorsitzende des RayonvollzugskomHees von Sokolowka. 
Gebiet Nordkasachstan, A. I. Shiwotowa und andere.

An der Arbeit des Beratungsseminars nahmen verantwortliche Mit­
arbeiter des Apparats des ZK dér KP Kasachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und des Ministerrats der Kasachischen SSR, Leiter von 
Republikministerien und Ämter teil.

Vorsitzender des Ministerrats 
der Kasachischen SSR B. A. Aschi­
mow betonte. daß der Arbeit der 
Rayon-, und Stadtsowjets eine be­
sondere Bedeutung beigemessen 
wird. Sie sind das Knotenglied de/ 
staatlichen Organe, die die prakti­
sche Real's’erung der Politik der 
Partei und Reg!erung an Ort und 
Stelle sichern. D:e Gewähr für ih­
re Erfolge ist die Leitung durch 
die Partei. In der Republik wird 
viel getan, um die Sowjets mit Ka­
dern zu befestigen, sie zu hoher 
Verantwortung für die aufgetrage­
ne (Sache zu erzielen. Unter der 
Leitung der Parteiorgane leisten 
die Rayon- und Stadtsowjets einen 
großen' Beitrag zur Weiterentwick­
lung der Industrie, des Bauwe­
sens, der - Landwirtschaft des 
Transportwesens, zur Verbesserung 
der Tätigkeit des ganzen Dienstlei­
stungsbereichs.

Gleichzeitig müssen die örtlichen 
Sowjets den Stil und die Methoden 
ihr.er Arbeit weiterhin vervollkomm­
nen. als kämpferische Organisato­
ren der Erfüllung ihrer Aufgaben 
auftreten, entschiedener für einen 
hohen Nutzeffekt der Produktion 
und der Investitionen, für eioe 
strickte Einhaltung des Sparsam­
keitsregimes, gegen Mißwirtschaft 
kämpfen. Die Rayon- und Stadt- 

I Vollzugskomitees sind berufen, die 
noch vorkommenden Fälle des For­
malismus in der Gestaltung des 
Wettbewerbs aktiver zu überwin­
den. Von ihnen hängen in vielem 
der' Aufschwung und das Niveau 
des Arbeitswetteifers in den Indu­
striebetrieben, auf Baustellen, in 
den Wirtschaften ab.

Es ist notwendig, sagte B. A. 
Aschimow, daß die Sowjets der 
Werktätigendeputierten- ihre Be­
mühungen vor,allem auf die He­
bung des Niveaus der ganzen 
Wirtschaftlichen'Tätigkeit in den 
untergeordneten .Gliedern._ konzen­
trieren. Der Referent sprach einge­
hend über die Aufgaben der ört­
lichen Sowjets in der Ausnutzung 
von Reserven in allen Zweigen der 
Volkswirtschaft, im Wachstum 
des Nutzeffekts der gesellschaftli­
chen Produktion und in vorfristiger 
Erfüllung der. Aufgaben von 1973 
In der Industrie ist es vor allem 
die vollständige Ausnutzung der 
Produktionskapazitäten, die be­
seh I C ii nigte Meisterung der 
Entwurfskapazitäten. Damit steht 
cs nicht überall gut. Einzelne Be­
triebe und Zweige meistern die 
Kapazitäten ungenügend, liefern 
große Produktionsmengen zu we- 
n'g-

Eine der Ursachen solcher Zu­
stande ist der Mangel an qualifi­

Weltfriedensrat erörtert Nahostlage
KAIRO. (TASS). Das Präsidium 

des Weltfriedensrates ist In Kairo 
zu einer zweitägigen Beratung 
über die Nahostlage zusammenge­
treten.

Der Erste Sekretär des ZK der 
Arabischen Sozialistischen Union, 
Saycd Marei, verwies in seiner 
Grußanspraehe auf die Wichtig­
keit der Unterstützung des Welt­
friedensrates und aller fortschritt­
lichen Kräfte der Welt für den 
Kampf der arabischen Völker um 
die Beseitigung der Folgen der 
israelischen Aggression.

Zugleich verurteilte Sayed Ma­
rei entschieden die Unterstützung, 
die der amerikanische Imperialis­
mus dem Agressor Israel gewährt.

Das Hauptanliegen des ägypti­
schen Volkes bleibe nach wie vor 
die Befreiung der besetzten Ter­

zierten Fachkräften. Zu seiner Be­
seitigung müssen die Vollzugsko- 
mitecs der Sowjets beitragen, die 
ihre Möglichkeiten zur Mobilis’e- 
rung von Arbeitsressourcen leider 
noch zu mangelhaft ausnutzen.

In der Republik wird ein großer 
Mißflahnfenkomplex zur Vergröße­

rung der Produkten von Massen­
bedarfsartikeln verwirklicht. In den 
zwefcPlailahren erhöhte sich die 
Her«tell|ing von Baumwoll- und 
Wollstoffen, von Wirkwaren, Sok- 
ken, Strümpfen und vielen ande­
ren Erzeugnissen, wurde der Aüs- 
stoß vieler neuer Produktionsar­
ten gemeistert und ihr Sortiment 
erweitert. Nichtsdestoweniger er­
füllt ■ ein Teil der Fabriken und 
Großbetriebe ihre Solls nicht. Die 
Sowjets dürfen s ch damit nicht 
zufriedengeben. Ein besonderes 
Augenmerk müssen sie auf die Tä­
tigkeit der Betriebe richten, die 
Volksbedarfsgüter erzeugen.

Die Qualität der Erzeugnisse ist 
eine der wichtigsten'Fragen der 
Steigerung der Effektivität der ge; 
sellschäftJichen Produktion. In diel 
scr Richtung wurde in den letzten 
Jahren nicht wenig geleistet. Den­
noch produziert eine ganze Reihe 
Betriebe immer noch Erzeugnisse 
mit Verletzung der Standardcn. von 
schlechter Qualität, veralteter Mu­
ster, was zum Anhäufen von das 
Normativ überschreitenden Waren­
vorräten auf den Großhandelsnie- 
dcijassungen und dem Einzelhau- 
dclsnctz führt. Dagegen müssen 
die Sowjets der Werktätigendepu­
tierten entscheidender kämpfen.

Die Rayon- und Stadtzollzugsko- 
mitces sind dazu berufen, vieles für 
die Verbesserung des Investitions­
baus zu leisten. Sie müssen die 
Staatsdisziplin in den Bauorganisa­
tionen aktiver festigen. Der Refe­
rent sagte ferner, daß die Haupttä­
tigkeit der Sowjets und ihrer Voll- 
zugskomitees auf die Konzentration 
der Ressourcen und der KräTte aul 
den. Anlaufobjektcn.- auf-die Verrin- 

' 8£r,u.nß - der_Baufrislen .gerichtet 
werden müssen. Man muß den Fra­
gen des architektonischen Ausse­
hens der Siedlungen, der Hebung 
des Niveaus der Wohleinrichtung 
mehr Aufmerksamkeit schenken.

Die Erfahrungen der Vollzugsko- 
mltces des Ust-Kamenogorsker und 
anderer Stadtsowjets lassen schluß­
folgern, daß "sich ihre Rolle im Bau 
vort Wohnungen, sozialen und Kul- 
turanstaltqn vergrößert hat. Doch 
man darf an ernsten Mängeln nicht 
vorübergehen. In einer ganzen Rei­
he Gebiete bleibt die Errichtung 
von Wohnungen. Kultur-, Lehran- P'enums des ZK der KPdSU leisten, 
staltcn, Objekten des Gesundheits- (KasTAG)

ritorien find die Wiederherstellung 
der legitimen Rechte des arabi­
schen Volkes von Palästina.

Der Generalsekretär des Natio­
nalen Friedensrates der ARA, Kha­
led Mohi el-Din, brandmarkte die 
Politik der herrschenden Kreise Is­
raels. die den Frieden nicht nur 
Im Nahen Osten, sondern in der 
ganzen -Welt gefährdet.

Er äußerte die Gewißheit, daß 
die gerechte Sache der arabischen 
Völker triumphieren wird. Gewähr 
dafür sei die Solidarität aller für 
Freiheit, nationale Unabhängigkeit, 
Frieden und Fortschritt kämpfen­
den Kräfte.

Khaled Mohl el-Din schätzte d'e 
zwischen Ägypten und den sozia­
listischen Ländern, vor allem der 
Sowjetunion, bestehenden Bezie­
hungen der Freundschaft und Zu­
sammenarbeit hoch ein. Diese Be­

Schutzes. für Dienstleistungen an 
der Bevölkerung und Kommunal­
bauten zurück.

Die Tätigkeit und Aufgaben der 
Rayon- und StadtVollZUgSkomitees 
in der Entwicklung des. Baus von 
Straßen. Kommunal-, Kulturanstal­
ten und Dienstlcistungsobjekten 
charakterisierend, auf die Wege zur 
Beseitigung der Mängel hinwei­
send. ging der Referent dann auf 
Fragen der Leitung der Sowchos- 
und Kolchosproduktion ein. Die 
Rayon- und Dorfsowjets müssen 
einen weiteren beschleunigten Auf­
schwung des Ackerbaus und der 
Viehzucht sichern. beharrlich da­
nach streben, daß jeder Sowchos 
und Kolchos die Technik rechtzeitig 
und mit hoher’ Qualität überholt 
das Saatgut auf hohe Konditionen 
bringt. Maßnahmen zum Erhalten 
der Winter- und Frühjatirsieuchtig- 
keit ergreift, die Winterhaltung der 
Tiere erfolgreich gestaltet und die 
Produktivität der Tiere steigert Al­
lerorts muß eine rationelle Nutzung 
des Ackers gesichert werden, in 
jeder Wirtschaft müssen Möglich­
keiten für Erweiterung der Flächen 
für Getreidekulturen ermittelt wer­
den. Eine große Reserve ist die bes­
sere Nutzung der Bewässerungs­
ländereien.

Zu den wichtigen . Aufgaben der 
Rayonvollzugskomitees gehört: 
strenge Kontrolle über die Zuwei­
sung von Land für den Bau und 
andere nichtlandwirtsc^attl.iphe Be­
dürfnisse. über die Befolgung der 
Agrargesetze. Man muß sichere 
Schutzgrenzen gegen Mißwirtschaft 
schaffen.

Obpr die Aufgaben in der Vieh­
wirtschaft sprechend, lenkte B. A. 
»Aschimow die Aufmerksamkeit auf 
die Notwendigkeit, die Reproduk­
tion der Herde zu beschleunigen. 

. Schluß mit dem Güstbleiben der 
Muttertiere zu machen, den unpro­
duktiven Vichaüfwand zu verrin­
gern. In den Sowchosen und Kol­
chosen der Republik wurde eine be­
deutende Arbeit zur Festigung der 
Futterbasis geleistet -Poch dieses 
Problem ist noch nicht ganz gelöst 
Die örtlichen Sowjets, die Wirt­
schaften sind dazu berufen, mehr 
Sorge um die gründliche Aufbesse- 

1 rung der Wiesen und Weiden. Stei­
gerung der Ertragfähigkeit der Fut­
terkulturen zu tragen. Um die Win­
terhaltung des Viehs normal durch­
zuführen. muß jede Futterart wirt­
schaftlich verteilt werden.

Die Sowjetorgane haben genü­
gend Rechte und Möglichkeiten, um 
die Mängel auszumerzen, die Ar­
beit aller Anstalten und Organisa­
tionen, die die Bevölkerung be­
treuen. zu verbessern.

Die Fragen der Tätigkeit der 
Kommunal-, Dienstleislungs- und 
Handelsbetriebe. Anstalten der Kul­
tur und des Gesundheitsschutzes, 
des Personenverkehrs usw. müssen 
ständig im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Rayon- und Stadt­
vollzugskomitees stehen und sach­
kundig gelöst werden. Dort wo der 
örtliche Sowjet sich - mit diesen 
wichtigen Fragen ernst befaßt, 
funktioniert die ganze Dienstlei­
stungssphäre gut, was zur hoch­
produktiven Arbeit und kulturellen 
Freizeitgestaltung der Stadt- und 
Dorfbevölkerung beiträgt

Unter Leitung der Republikpartei­
organisation, sagte der Referent 
zum Schluß, organisieren die So­
wjets der Werktätigendeputierten 
Kasachstans an Ort und Stelle die 
Erfüllung der hohen sozialistischen 
Verpflichtungen, die für das Jahr 
1973 übernommen wurden, werden 
sie ihren würdigen Beitrag zur A’er- 
wirklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags, de? Dezember­

ziehungen „spielen l in, unsere.u 
Kampf e’ne wichtige Rolle“, sagte 
der Redner.

Der Generalsekretär, des ägypti­
schen Friedensrates appellierte an 
alle nationalen und internationalen 
Friedensorganisationen und an 
alle Friedenskämpfer,, ihre Aktio­
nen zu1 intensivieren, um der Welt­
öffentlichkeit klarzumachen, welch 
große Gefahren aus dem Fortbe­
stand der gegenwärtigen Nahost­
situation erwachsen. Ér riet zur 
Bildung einer Einheitsfront für den 
Kampf gegen die israelische Ag­
gression auf.

Der Generalsekretär des A\ 
friedensrates, Romes!) Chan . 
berichtete über die Tätigkeit d-, 
Weltfriedensrates bei der UnUi 
Stützung des Kampfes der arabi­
schen Völker gegen die israelische 
Aggression.



PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

Wichtige Sache 
in guten Händen

• Die gewaltige Informationsflut stellt neue Probleme
• 15 Kommissionen betätigen sich auf dem Gebiete der 

Nachwuehserziehung
• Betriebe und Anstalten werden miteinbezogen
• Systematische Titigktit bringt positive Resultate

Zum Umtausch der Parteidohuinente

Aktivität der Kommunisten wächst

In unserem Jahrhundert des 
Fortschritts, der wissenschaftlich- 
technischen Revolution ist das Tn- 

. formst lonsvolumen zweifellos sehr 
gewachsen. Radio, Fernsehen, Ki­
no, Zeitungen, Bücher, Zeitschrif­
ten. öffentliche Vorlesungen usw. 
liefern reichlichen Stoff für alle, so­
mit auch für die Halbwüchsigen. 
Doch wir wissen, daß nicht alle 
Informationen, die den Kindern 
zu Ohren kommen. Immer von ho­
her Qualität, von hohem ideologi­
schem Niveau sind und sich man­
ches natürlich negativ auf Ihre Er­
ziehung 'auswirkt.

Das Leben beweist, daß alles 
von den Kindern Aufgefaßte mit der 
Zeit durch Bemühungen der Schu­
le. der Familie und dem sie um­
gebenden Millleu abgesehliffen 
wird. Je größer das Informations­
volumen. das die Kinder bekom­
men. desto höher die Ansprüche an 
die drei ..Erziehungstitanen" — 
Schule. Familie. Öffentlichkeit.

Bringt man alle Kanäle der ge­
sellschaftlichen Erziehung in ein 
einheitliches System unter eint 
Leitung, so kann man gute Erfol­
ge in der \Erziehung der Kinder 
erzielen.

Die Praxis zeigt, daß ein sol­
ches leitendes Zentrum die Kom­
mission für Angelegenheiten der 
Halbwüchsigen bei den Vollzugs­
komitees der Werktätigendeputier­
ten werden können.

Aus Erfahrungen wissen wir, 
daß bei richtiger Arbeit aller Or­
gane mit einem einheitlichen koor­
dinierenden Zentrum in Gestalt 
dieser Kommission beim Vollzugs­
komitee des örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten positive 
Resultate erzielt werden können.

In unserem Gebiet sind 15 Kom­
missionen beim Gebiets-, den Rav- 
on- und Stadtsowjets der Werk­
tätigendeputierten tätig, die in der 
gesellschaftlichen Erziehung der 
Kinder die Hauptrolle spielen.

Die Kommission erstrebt aller­
orts 2 Prozent Abführungen von 
der Miete für Organisation von 
Zimmern. Klubs. Plätzen für 
Kinder in den Wohnkomplexen 
und Hofen und für die Ausrüstung 
derselben. Die für diese Zwecke 
bewilligte Summe erreicht alljähr­
lich über 10000 Rubel.

Außerdem schlossen sich die 
Leiter mehrerer Betriebe zum Bau 
von genossenschaftlichen Sport­
plätzen und zur Organisation an­
derer Maßnahmen für die Kin­
der an den Wohnorten zusammen. 
Es werden ehrenamtliche Leiter 
verschiedener Zirkel für die Arbeit 
mit den Kindern bestimmt.

Eine solche Arbeit wird fm J.- 
A.-Gaga- - Klub bei der Hausver­
waltung Nr. 1 geleistet, wo G. I. 
Oshbegina Organisator und Päd­
agoge ist. Der Klub zählt über 
20 Halbwüchsig'. hat gut einge­
richtete Zimmer für die Bibliofhes 
und Zirkel, die unter ehrenamtli­
cher Leitung der Erwachsenen 
funktionieren. L Fein. A. A. 
Fuchs arbeiten in er gern Kontakt 
mit den LehrerkollekFven der 
W.-T.-Lenin- und der N.-K.-Krup- 
skaja-Schulen und den Betrieben 
des Trusts. „Dshambulstroi" des 
Betriebs für Kommunalmaschinen­
bau. >

Analoge Arbeit wird auch in den 
anderen Klubs geleistet. Interes­
sant verlaufen die Massenveran­
staltungen wie Wanderungen, die 
..Sarniza'-Sp'ele. Wettbewerbe für 
die beste Zeichnung, für die beste 
Laienkunst. Treffen der Lustigen 
und Findigen usw.

Es ist kennze’ehnend. daß sol­
che Maßnahmen unter Leitung der 
Kommissionen, der Komsomolorga­
nisationen und anderer gesellsehaft- 
l'cher Organisationen verlaufe i. 
Auch werden sie von den Betrie­
ben. Schulen und anderen außer­
schulischen Kinderanstalfen mora­
lisch und materiell unterstützt.

Die Kommission leistet auch ei­
ne große Arbeit in Sache der 
Erfassung aller schulpflichtigen 
Kinder. Sie überwacht die Lerner­
folge und das Befragen der 
Halbudichsigen, studiert deren In­
teressen. hilft bei der Zirkelarbeit. 
Eine solche systematische Tätig­
keit brachte -positive Resultate — 
schon fünf Jahre hat die Stadt die 
höchsten Leistungen in Studium 
und Disziplin im Gebiet.

Die Kommission bestimmt die 
Patenbetriebe der Schulen, nimmt 
deren Rechenschaftsberichte und 
die Rechenschaftsberichte der Ls 
ter der Kultur-Aufklärungsanstal­
ten, der außerschulischen KindeK 
betreuungsstätten. der Kinderstu­
ben der Miliz, der Elternkomitees. 
der Mitarbeiter der Hausverwal­
tungen, der Stadtabteilung für 
Volksbildung, der Pionierlager und 
anderer Personen, die direkt oder 
indirekt mit den außerschulischen 
Erziehungsmaßnahmen der Halb­
wüchsigen verbunden sind, entge­
gen. Das alles hebt vor allem d:e 
Autorität der außerschulischen Or­
gane, steigert ihre Verantwortung 
für die ihm aufgetragenen Ab­
schnitte.

Gegenwärtig ist das gesamte 
Territorium der Stadt in 38 Mikro­
rayons geteilt, auf dem es 32 Klubs 
und Kulturpaläste. 2 Erholungs-

tjrks. 91 Bibliotheken mit einem 
ücherfond’ von 1.5 MIILont.n 
Büchern gibt. Die Pionierpaläste. 

Sportschulen, Kinos, Stationen der 
Jungen Techniker, Touristen, der 
Jungen Naturforscher, verschiedene 
technische und Laienkunstzirkel, 
deren Tätigkeit von der Kommis- 
s on durch die untergeordneten 
Instanzen koordiniert wird.

Den Schulen. Eltern sind die 
freiwilligen Paten — Erzieher in 
den Schulen. Kinderstuben der 
Miliz, bei der Erziehung einzelner 
Halbwüchsiger behllff^ffi Die größ­
te Arbeit leisten auf diesem Ge­
biete die Studenten der Dsham’ni- 
ler Pädagogischen Hochschule „50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution" 
und die Studenten der Pädagogi­
schen Abai-Fachschule.

Viele Maßnahmen zur Erzie­
hung der halbwüchsigen Schültr 
verwirklicht d’e Kommission rfuT.li 
die Elternkomitees In den Schul.-n. 
Aus Erfahrungen ist bekannt, daß 
bei guter Auswahl des Bestands 
das Elternkomitee ein vortrefflicher 
Helfer der Schule in der' Erzie­
hung der Halbwüchsigen ist,

Nicht schlecht ist die Arbeit der 
Kommission in den Vollzugsko- 
m’tees der Rayonsowjets der Werk­
tätigendeputierten von Kurdai, 
Tscfiu. Obzwar der Fragenkreis 
hier im Vergleich zur Stadt Dsham- 
bul beschränkter ist, suchen die 
Mitglieder der Kommission ver- | 
schtedene neue Formen der Ar­
beit mit den Leitern der außer- l 
schulischen Maßnahmen und fin­
den sie.

Den Kommissionen für Angele- l 
genheiten der Halbwüchsigen er-1 
weisen die Fakultät für kommuni- j 
stische Erziehung bei der Univ».-- l 
sltät sowie die Pädagogischen El- I 
ternschulen. die bei jeder Schu- i 
le. bei jedem Klub des Gebiets 
funktionieren, große Hilfe. Neben­
bei bemerkt, wurde vor vier Jih­
ren die allgemeine Elternschul­
pflicht auf Beschluß des Büros des 
Gebiet sparteikomitees eingeführt, es 
gibt ein vom Institut für Lehrer­
fortbildung erarbeitetes Programm. I 
das für 2—4 Unterrichtsjahre be- j 
stimmt ist Hörer dieser Eltern- ) 
schule sind vor allem die jungen 
Eitern. ehrenamtliche Erzieher, I 
Mitglieder des Eltemkomltees, Per­
sonen. die mit Kindern arbeiten 
und keine pädagogische Bildung 
haben.

Auf diese Welse sucht die Öf­
fentlichkeit des Gebiets Dshambul 
zwecks Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU bezüglich der kommuni­
stischen Erziehung der Halbwüch­
sigen nach neuen Formen der Ar­
beit mit den Kindern, sid hat kei­
ne schlechten Resultate erzielt und 
ist auf dem richtigen Weg- '

T. BEGALIJEW. 
Instrukteur der Abteilung des 
Dshambuler Gebietsparteikomi- I
tees für Wissenschaft und j
Lehranstalten.

PETROPAWLOWSK. Das Ge- 
bietsparteikomftee führte ein Semi­
nar der Leiter der Orga Kations- 
abteiiungen und Sektoren für Par- 
teinachweis der Rayonparteikomi­
tees, gewidmet den Fragen der «ei­
teren Vervollkommnung der Orga- 
nlsations- und Parteiarbeit und der 
Vorbereitung zum Umtausch der 
Parteidokumente durch.

„tm Stadt- und in den Rayon- 
Parteikomitees wurde die Prüfung 
der Eintragungen in die Kontroll­
karten der Kommunisten abge­
schlossen", sagte der Leiter der Or- 
ganisationsabfeilung des GebleU- 
partelkomitees A. N. Pentschuk.

Deputiertengruppen arbeiten nach einem Perspektivplan
KARAGANDA. Achtzehn Depu­

tiertengruppen funktionieren im 
Oktoberbezirk des Gebletszentrums. 
Sie vereinigen über 400 Deputierte 
der örtlichen Sowjets. Aktiv arbei­
tet die Deputiertengruppe mit 
W. Reschetnjak an der Spitze. Hier 
wirken O. Aishanow, Elektro­
schlosser der Grube „Sewernaja" 
M. Sehmarina. Schuldirektor, P. Li. 
Former des Parchomenko-Betriebs. 
L. Schaisakow, Direktor der Verei­
nigung ..Karagandabytmebel",

Parteiauftrag

Die Propagandisten erfüllen 
sen wichtigen Parteiauftrag 
großem Verantwortungsgefühl.

Foto: D. Neuwirt

Der junge Kommunist Walter Maurer ist stellvertretender Se­
kretär der Komsomolorganisation des Kolchos „III. Internationale" 
Im Gebiet Tschimkent. Er Ist (Or die Laienkunst und den Sport ver­
antwortlich und erzielt In seiner Arbeit gute Resultate. „Ein Pracht­
kerl“, sagt man über Walter. „Alles geht ihm flott von der Hand."

Die Hauptrolle iji. der Organisa­
tion der politischen Schulung ge­
hört den Propagandisten. In den 
letzten Jahren tun die Parteiorgani­
sationen des Rayons viel' zur Aus­
wahl. Erziehung und Verankerung 
der Propagandisten, erweisen Ihnen 
praktische rfi’fe * in Ihrer verant­
wortungsvollen und edlen Arbeit 
Die absolute Mehrheit der Propa­
gandisten besitzen vieljährige Er-

H. GROMINSKI

Gebiet Koktschetaw

Propagandaarbeit 
als

Die Parteiorganisationen des
Rayons Kelierowka leisten eine 
große Arbeit an der Organisation 
der marxistisch-leninistischen Schu­
lung der Kommunisten, Komsomol­
zen und Parteilosen. Von allen For­
men der Partei-, Komsomol- und 
ökonomischen Schulung sind..im.
Rayon 4 400 Personen erfaßt.

„Cher 8 000 neue Angaben mußten 
In die Kontrollkarten eingetragen 
werden. Fast bei 4 000 Kommuni­
sten sind das Angaben übet Aus­
zeichnungen mit Orden und Me­
daillen der UdSSR, bei 1000 - 
über höheren Bildungsgrad. bei 
I 500 — über Veränderungen In der 
Amtsstellung".
•In Vorbereitung des Umtauschs 

der Parteidokumente, aktivieren die 
Parteikomitees und Grundpartelor- 
gânisationen ihre Tätigkeit, wächst 
die Aktivität der Kommunisten.

Ein effektives Einwirkungsmittel 
auf die passiven Kommunisten sind

A. Nikitin?, Maurer des Trusts 
„Karagandapromstroi", P. Mari­
nin, Sekretär des Partelkomi­
tees der Grube „Wertikalnaja". und 
andere mit.

Die Deputiertengruppe besitzt ei­
nen Perspektivplan ihrer Arbeit für 
ein halbes Jahr. Auf den Sitzungen 
erörtert man hier viele Fragen, de­
ren Lösung die Einwohner des 
Stadtbezirks bewegte. Hier einige 
davon: über Regelung des Busver­

fahfung. Ein bedeutender Teil der 
Leiter und Spezialisten der Kol­
chose. Betriebe, der Direktoren und 
Lehrer sind Propagandisten. Viele 
von ihnen haben große Achtung bei 
ihren Zuhörern erworben. Das sind 
die Kolchosvorsitzenden Erwin 
Weiß und Josef Tschishakowski, die 
Schuldirektoren und Lehrer Michail 
Shelowski, Kasimir Dembizkt, Pjotr 
Tschernyschow, Grigori Luchowcz- 
ki, Adam Wilhelm. Lina Sloboda 
und viele andere. 

oie individuellen Gespräche. Im 
Rr-von Sokolowka erhielten zum 
Beispiel 40 Kommunisten Im Laufe 
persönlicher Gespräche Parteiauf­
träge und erfüllen sic gewissen­
haft, 39 Personen äußerten den 

'Wunsch, ihr Bildungsniveau oder
Ihre Qualifikation zu stefgern." Viele 
von ihnen lernen jetzt. in Abend­
schulen. an Mechanisatorenkursen. 
einige bereiten sich für die Auf­
nahmeprüfungen in ein Technikum 
vor. Viele Kommunisten übernah­
men erhöhte Verpflichtungen und 
halten Wort 

kehrs im Bezirk, Vorbereitung der 
Wohnungs- und Kommunalwirt­
schaft für den Winter. Freizeitge­
staltung der Jugendlichen in den 
Junggesellenheimen des Parcho- 
menko-Betriebs u. a. Die vorge­
merkten Maßnahmen zu verwirkli­
chen halfen die Vollzugskomitees 
der Rayon- und Stadtsowiets.

Auf Vorschlag der Deputierten 
wurden ein Wintcr-Spielpiatz für 
die Kinder, Sportplätze in den 
Wohnkomplexen eingerichtet.

ayon- und im Stadtpa. - 
würden Räumlichkeiten 
sjirung und Ausferfl- 
artefdokuinente elnge

hat Mitarbeiter be-

In den .Pi 
teikomitee- 
fOr Alifbew. 
gung der P 
richtet, man 
stimmt und Im Ausfertigen der Par­
teidokumente unterwiesen, das Fo­
tografieren organisiert.

An der Arbeit des Seminars be­
teiligten -sich auch Kommunisten, 
die zur Arbeit beim Umtausch der 
Parteidokumente herangezogen »er­
den. Man'machte sie mit dem Mu­
ster der Parteidokumente, mit den 
technischen Ausfertigungsmitteln 
vertraut, und übte das dann in der 
Praxis.

Die Deputierten stellten sieh an 
die Spitze des Marsches der Werk­
tätigen des Stadtbezirks für Wohl­
einrichtung. Sie legen regelmäßig 
Rechenschaft vor den Wählern über 
die Arbeit der Sowjets und die Er­
füllung ihrer Wähleraufträge ab.

Das Vollzugskomitee des Stadt­
sowjets verallgemeinert ' die 'Ar­
beitserfahrungen der Deputierten­
gruppen.

(KasTAG)

Zwei Briefe aus einem Dorfsowjet
Das vom Obersten Sowjet der UdSSR erlassene Gesetz über den 

Status der Deputierten der Sowjets der Werktätigendeputierten (Septem­
ber 1972) hat zu einer weiteren Aktivität der Machtorgane In den Dör­
fern und Siedlungen geführt. Die Deputierten der örtlichen Sowjets be­
mühen sich nun noch mehr, dem Vertrauen Ihrer Wähler gerecht zu wer­
den. voll und ganz den Anforderungen zu entsprechen, die das Volk an 
sfe stellt.

Davon zeugen auch diese zwei Briefe, die wir aus dem Dorfsowjet 
Pawlowka (Rayon Jermentau. Gebiet ZeHnograd) bekommen haben.

I.

Auf einer der letzten Sitzungen 
des Vollzugskomitees unseres Dorf­
sowjets wurde darüber disputiert, 
wie die Deputierten von den ihnen 
zustehenden Rechten Gebrauch ma­
chen. Dabei wurden ganz besonders 

die Befugnisse des Deputierten be­
tont, daß der Deputierte die Durch­
führung der Beschlüsse des Sowjets 
organisiert.

Die Deputierten unseres Pawlow- 
kaer Dortsowjefs sind in der Pro­
duktion vorbildliche Menschen 
Auch im Familienleben können sie 

ihren Wählern ein Beispiel sein 
Aber genügt das für einen Depu­
tierten? Natürlich nicht- Die Abge­
ordneten des Volkes müssen mit ih­
ren Wählern stets im Kontakt ste­
hen, die Aufträge der Wähler er­
füllen.

Das kann man vollauf von unse­
ren Deputierten Krieger, Palij und 
Letscher sagen. Oder nehmen wir 
den Deputierten J. Wagner. Er setz­
te sich energisch für die Durchfüh­
rung der Wähleraufträge ein. Er 
überwachte den Bau eines Zweifa- 
milienheims, des Kesse!.- und Bade- 
’.auses für das Brennstofiiager. In 
seinem Wahlkreis herrscht über­
haupt Ordnung, auch äußerliche. 

Leider kann das nicht von allen 
Deputierten gesagt werden. Im 
Wahlkreis des Deputierten Muku- 
sehew z. B. lernen die Kinder ei­
niger Wähler sehr schlecht. Der 
Deputierte besucht sehr selten sei­
nen Wahlkreis, unterhält keinen be­
ständigen Kontakt mit den Wählern 
und mit dem Straßenkomitee. Da­
her kein Wunder, wenn es hier auf 
den Straßen und in den Höfen 
schmutzige Ecken gibt.

Diese guten und schlechten Bei­
spiele wurden in unserer Sitzung 
angeführt Erwähnt wurde noch die 
Aktivität der Deputierten A. Riemer 
und A. Kotljew in der Durchfüh­
rung der Wähleraufträge. Von 14 
Aufträgen sind 10 erifillt. die an­
deren werden in diesem Jahr ver­
wirklicht.

Die Aktivität der Deputierten hat 
merklich zugenommen, doch ist Sie 

hauptsächlich auf die Lösung von 
Produktionsfragen gerichtet Wir 
haben uns geeinigt, daß wir künftig 
mehr auf die Erziehung der Kinder, 
die Arbeit der Bibliotheken und 
Klubs achten werden.

II.

Jetzt legen die Deputierten Re­
chenschaft vor ihren Wählern ab. 
Sie erzählen ihnen von der Tätig­
keit des Sowjets fm ganzen sowie 
auch darüber, was ein jeder persön­
lich zur Erfüllung der Wählerauf­
träge getan hat

Was fällt bei diesen Rechen­
schaftslegungen auf? Nicht jeder 
Deputierte versteht es. vor seinen 
Wählern aufzutreten. Mancher, so­
gar gute Produktionsarbeiter, weiß 
nicht, was er seinen Wählern sagen 

könnte. Um solchen Deputierten zu 
helfen, führen wir Seminare durch. 
Hier erinnern wir auch jene Depu­
tierten' an ihre Pffichten, die mit 
ihren Wählern dieTühlung verloren 
haben.

Ein Deputierter muß gewisser­
maßen auch ein Propagandist sein. 
Bei den Wahlen in die’ örtlichen So­
wjets wird das nicht immer genü­
gend berücksichtigt Bei den näch­
sten Wahlen sollte man meines Er­
achtens nicht nur die guten Produk­
tionsleistungen als ausschlaggebend 
für den Deputiertenkandidaten be-l 
trachten. Gute Arbeit plus das Ta­
lent eines Organisators, solche 
Menschen müssen in den Sowjet 
gewählt werden.

Mit Zeltvorsprung
Ein gutes-Arbeitsbeispiel geben 

die Komsomolzen des Kustanaier 
Tuchkombinats ab. Unter den 92 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit sind 68 Jugendliche.

Viele Jungarbeiterinnen dieses 
Betriebs schaffen schon längst ' für 
das Konto dieses‘Jahres. Die Strek- 
kenarbeiterin der Flycrabteilung 
Salyfa Koshachmetowa erfüllt 
schon den Augustplan des laufen­
den Jahres, die Spinnerin Tamara 
Kartun arbeitet bereits für Juli. Ih­
re Freundin Valentina Makarowa 
— für Juni, Nina Iwanowa — für 
Mai.

J. RENTI
Kustanai

Auf 
der Tagesordnung— 
Melioration

| Draußen (st es grimmig kalt, aber in der öffentli­
chen Parle’versammlpng des Kolchos „Kommunlsm” 
im Rayon Turkestan spricht man über Frühjahrsan­
gelegenheiten — über die Vorbereitung des Bodens 
lür die BaumwoJIaussaat. Der Hauptagronom Ablas­
sen Sopabekow überzeugte die Kommunisten in der 
Notwendigkeit, vor der Aussaat den größten Teil 
der Bodenffâche gründlich zu planieren. Sogar eine 
teilweise Planierung ermöglichte es im vergange­
nen Jahr, den Ernteertrag fast um 3 Zentner je 
Hektar zu heben. >

Das Wort ergriff die Heldin der sozialistischen Ar­
beit Maischai Abenowa. Im vorigen Jahr erntete ih­
re Brigade zu 42 Zentner Rohbaumwolle je Hektar, in 
diesem Jahr beabsichtigt sie, den Ertrag bis auf 45 
Zentner 2U bringen.

„Natürlich", erklärte »e, „dieae Zielgrenze können 
wir nicht allein durch das Planieren der Felder 
erreichen. Jedoch zeitigt jede agrotechnische Maßnah­
me die besten Resultate auf einem geebneten Acker."

Der Kolchos besitzt große Ländereien. Aber sie 
waren nicht besonders ergiebig. In den letzten Jahren 
ist der Zufluß der Untergrundgewässer größer ge­
worden, die die Bewässerungsflächen zu versalzen 
beginnen. Man legte ein zusätzliches Dränungsnett 
an, durchwusch die Äcker fm Herbat und traf andere 
Maßnahmen zur Wiederherstellung der Fruchtbarkeit 
der Ländereien. Ihre Ergiebigkeit begann zu steigen. 
Allein dadurch konnte der Bedarf an Boden jedoch 
nicht vollständig gedeckt werden. Dann stellten die 
Kommunisten auf der Vollversammlung der Kolchos­
bauern die Frage über den Bau eines eigenen Be­

wässerungssystems, das es ermöglichen wird, den ; 
Bewässerungsschlag raplj zu vergrößern.

Es handelte sich um einen Aufwand von mehr als ! 
einer Million Rubel, die sich nicht sofort bezahlt ma­
chen konnten. Aber nicht nur darin, bestand die Kom- 1 
pllziertheil der Maßnahme: der Kolchos hatte keine 
Erdaushebetechnik, keine Fachkräfte im Wasserbau. 
Und doc'i beschloß man, den Bewässerungsacker zu i 
erweitern.

Mit der Organisierung dieser Sache beauftragte man | 
das Mitglied der KPdSU Topschai Mameschew. Man j 
schaffte die nötige Technik an, schloß einen Vertrag , 
mit den Wasserwirtschaftsorganisationen über die 
Nutzung der Bagger im Laufe des ganzen Jahres ab. 
Und die Arbeit kam in Gang. Nach einem Jahr kam : 
das Wasser dea Syr-Darja durch einen ID-Kilometer- 
Kanal in das Staubecken des Kolchos. Danach nahm 
man zwei Bewässerungskanäle in Nutzung, mit deren , 
Hilfe mit der Berieselung der Wiesen und Weiden, die ' 
Erschließung von Neuland für den Anbau von Ge­
treide, technischen und Futterkulturen begonnen wer­
den konnte. Im vergangenen Jahr machten der Ge­
winn von der Zone des Bewässerungssystems des 

-Kolchos schon mehr als 20 000 Rubel aus. heuer soll 
er s'ch verdoppeln.

D’e Bewässerung wird es der Wirtschaft ermögli­
chen. die Produktion und den Verkauf von Mach 
zu verdoppeln, dreimal mehr Fleisch zu erzeugen. 
Man beabsichtigte, für Bewässerung etwa 3 000 Hekt­
ar zu erschließen, ei wird aber fast doppelt soviel 
sein. Außer Futterkulturen hat man hier auf 900 
Hektar Halmfrüchte gesät, zusätzlich eine Baumwoll­
anbaubrigade organisiert.
. Auf der Sitzung des Partefkomitehs, wo man die 

Frage über die Nutzung des neuen Bewässerungs­
systems erörterte, sprach der Rieselwärter Jergescapai 
Kamelow. Er sagte, daß es längs der Kanäle nicht i 
wenig große Kuppenhügel gebe. Man müsse sie ebnen 
und Wasser zuführen — ein besseres Feld könnte 
man sieh nicht wünschen. Man schenkte dem Vor­
schlag Gehör, lud Fachleute ein, machte Entwürfe. ! 
errichtete sieben Pumpstationen. Die Bewässerungs­
fläche wurde um I 000 Hektar größer, wobei sich die 1 
Kosten der Erschließung verringerten.

Gebiet Tschimkent
(KasTAG) 1

Aus dem Komsomolleben

Schau der Ruhmestaten der Jugendlichen
Sicher und feierlich schreitet in unserer Republik wie im 

ganzen Lande das Unionsfestival der Sowjetjugend — die 
Schau ihrer ruhmreichen Taten zur Verwirklichung der 
historischen Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU, 
die Demonstration des politischen und Arbeitsenthusiasmus 
der Jungen und Mädchen, die sich aktiv auf das X. Welt­
festival der Jugendlichen und Studenten in Berlin vorberei­
ten.

Der Vorsitzende des Republikkomitees für Vorbereitung 
des Festivals, Erster Sekretär des ZK des Komsomol Kasach­
stans, S. K. KAMALIDENOW, teilte dem KasTAG-Korre- 
spondenten folgendes mit:

Das Festival gab der entfalte­
ten Bewegung für die Kasachstâ- 
ner Stunde, an der sich über 
190000 junge Werktätige beteili­
gen, einen neuen Impuls. Es wur­
den dadurch 24 Millionen Arbeits­
stunden Zelt eingespart, überplan­
mäßige Erzeugnisse für 36 Millio­
nen Rubel produziert Der Marsch 
der Komsomolzen und Jugendli­
chen für die Kleinmechanisierung 
erweitert sich. Uber 60 000 Perso­
nen konnten von schwerer physi­
scher Arbeit freigemacht werden.

Sehr populär wurden bei uns die 
Berufswettbewerbe, fm Laufe des 
Unionsfestlvats fanden bei uns II 
Republikwettbewerbe fn 15 Berufen 
statt.

Allen bekannt ist, welch großen 
Beitrag die Jugend unserer und 
der anderen Bruderrepubliken wäh­

rend der Ernte und Beförderung 
der Kasachstaner Milliarde Getrei­
de leistete. Auf Initiative der Kom­
somolzen des Rayons Stschu- 
tschinsk, Gebiet Koktschetaw, ver­
lief der sozialistische Wettbewerb 
für qualitative und rechtzeitige 
Erntebergung in großem Ausmaß. 
Für die Leitung des Wettbewerbs 
und Koordinierung der Arbeit der 
Komsomolorganisationen während 
der Ernte hatte man Stäbe „Ernte 
72" gegründet. In jenen arbeits­
reichen Tagen wurden die Stoß­
dekaden. Stoßmonate, Kortschagin- 
Aufgebote zur Tradition.

Die Erfolge der Jungen Werktä­
tigen des Dorfes Kasachstans sind 
ein schlüssiger Beweis ihres ho­
hen Arbeitselans, der Im Laufe des 
Wettbewerbs für ein würdiges Be­

gehen des 50. Gründungslags der 
UdSSR entstanden ist

Man kann sich das Unionsfesti­
val nicht ohne markante Demon­
stration der künstlerischen Talente 
der Jugendlichen vorstellen. Laien- 
kunstfestivale, Schauen. Wettbe­
werbe, schöpferische Abende verlau­
fen in allen Grundkomsomolorgani­
sationen. Vor kurzem ging in 
Tschimkent das 'Rcpublikfcstival 
der jungen Poesie mit großem Er­
folg zu Ende. In der ersten Hälf­
te des laufenden Jahres wollen wir 
einen Fernsehwettbewerb des poli­
tischen Liedes, eine Schau der Do­
kumentarfilme, einen Wettbewerb 
des besten Werks für Kinder und 
Jugendliche veranstalten. Die jun­
gen Kasachstaner bereiten ihre be­
sten Darbietungen zum X. Welt­
festival der Jugendlichen und'Stu­
denten in Berlin vor.

Ein wichtiges Vorhaben ist der 
Unionsmarsch der Komsomolzen 
und Jugendlichen zu den Orten 
des Revolutions-, Kampfs- und Ar­
beitsruhmes des Sowjetvolkes. Po­
pulär sind die Märsche auf der 
Marschroute der Roten Karawane 
des Alibi Dshanglldin, zu den 
Orten der Kampfcstâten des Volks­
helden — des Balyrs Amangeldy 
Imanow, der legendären Tschapa- 
jew-Division, des Partisanentrupps 
..Rote Bergadler des Tarbagatai", 
auf der Turkestanisch-Sibirischen

Eisenbahn, auf den Marschrouten 
des Planjahrfünfts.

Die Teilnehmer der Märsche 
gründeten über 7 000 Lenin-Zimmer. 
-ecken. Museen. 1500 Denkmäler. 
Obelisken und Gedenktafeln, schu­
fen viele Chroniken der Betriebe, 
Dörfer, Kolchose und Sowchose, 
Lehranstalten.

Der Komsomol der.Republik un­
ternimmt alles Mögliche, um dzn 
Maßnahmen des Unionsfestivals 
einen internationalen Charakter 
zu verleihen, damit sie zur Erzie­
hung der Jungen und Mädchen Im 
Geiste der Brüderlichkeit und Völ­
kerfreundschaft beitragen. Das 
wird im Prozeß der gemeinsamen 
schöpferischen Arbeit in multina­
tionalen Produktionsbetrieben so 
auch im Gang der ideologisch-poli­
tischen und Kulturellen Massenar­
beit des Komsomol geleistet. Ein 
wahres Fest des Internationalismus 
war die Freundschaftswoche des 
Komsomol der Unionsrepublik, die 
in Kasachstan im Oktober des ver­
gangenen Jahres unter dem Motto: 
„Freundschaft — das Banner der. 
Jugend" verlief.

Die Jungen und Mädchen Ka­
sachstans unterstützen voll und 
ganz die edlen Ideen und Losun- 
5en der Festivalbewegung, bekun- 

en hohe Aktivität in der weiteren 
Festigung der Freundschaft und 
Solidarität mit der fortschrittlich­
sten Jugend der Welt
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Vielversprechender Start
der Kumpel

lm Januar schrumpfte da« Quecksilber im Thermamvtcr erschreckend 
zusammen, In Zentrallcasaehstan sank es nicht selten bis 40 Grad unter 
dem Nullpunkt, es tobten starke Schneestürme. Solches Unwetter läßt 
schon Immer den Bedarf an Brennstoff sprunghaft snstelgen und macht 
seinen Erzeugern zu schaffen. Und da hatten auch die Karagandaer 
Kumpel eint harte Prüfung zu bestellen.

Der Wille der Bergleute w»r 
stärker als die Härte des Winter«, 
den Frösten und SchnecstQrmen 
»um Trotz sicherte er Tag für Tag 
eine vortreffliche Januarbilont: 26 
von den sämtlichen Karagandaer 
Kohlengruben schlossen den ersten 
Monat des entscheidenden Jahre» 
des Planjahrfünfts mit beachtlicher 
Planüberbietung ah. Die tägliche 
Kohlegewtnnung im Becken nahm 
im Vergle'ch zum Janutr 1972 um 
rund 10000 Tonnen

1J40-TONNEN- 
LEISTUNG 
ALS NORM?

zu.

DEN TON
GEBEN
DIE .TTAUSENDLER"-
BRIG5DEN AN

Ar-Den größten Beitrag zum 
beitssleg leisteten die Belegschaf­
ten der Gruben „Abafskaje". Le- 
nin-Grube. „Wertikalnaja". Kosten- 
ko-Grube. „Toparskaja” und ,„Mi- 
ehiilowskaja". welche je 9 000 — 
15000 Tonnen Brennstoff über den 
Plan zutage förderten.

Die erste Geige in der gut abge­
stimmten Arbeit aller Kumpel spiel­
ten immerhin die „Tausendler". 
Das sind Revierkollektive und 
Komplexbrigaden, welche mittel» 
ein^J Vollkomplexes in drei Schich­
ten 1000 und mehr Tonnen Stein­
kohle aus dem Streb fördern, wie 
z. B. die Abbaubrigaden, geleitet 
von Nikolai Storoshenko (Grube 
„50 Jahre Oktoberrevolution“). 
Iwan Susljakow (Grube „Steeha- 
nowskaja“), Arnold Renner (Ko- 
stenko-Grobe), Eduard Zimmer - 
mann (Lenln-Grube) u. a.

Die Bewegung der „Tausendler" 
Ctete vor einigen Jahren gleich- 

„«ig im Donezbecken und In Ka­
raganda als Folge der sich in der 
Kohleindustrie unaufhaltsam bahn­
brechenden wi«sen»ehafUieh-teehnl- 
schen Revolution, als Resultat der 
massenhaften Einführung der fort­
schrittlichen Technik und Technolo­
gie. Zu Beginn des abgeschlosse­
nen 8. Planjahrfünfts gab es im 
Lande etwa 20 ,.Tausendler"-Br'- 
gaden, drei davon — in Karagan­
da. Gegenwärtig nähert sich Ihre 
Zahl an 330 und jede sechste da­
von arbeitet in der Kohlemetropo­
le unserer Republik.

Die 1 OOO-Tonnen-Lelstung pro 
Tag und Streb ist heute die Gene­
rallinie der Entwidjslung der Kohle­
industrie.

Im Karagandaer Kohlenbecken 
bilden die „Tausendler"-Brigaden 
ein Drittel der gesamten Abbaubri­
gaden. sie liefern aber an die Hälf­
te der ganzen Kohlemenge.

Der Brigade!» ter Nilcola! St?- 
ro»henko segl- „Unter Erfolg be­
ruht auf dem Verständnis, daß die 
betrieblichen und persönlichen In­
teressen der Kumpel mit den ge­
sellschaftlichen Eriordernissen nach 
mehr und billigerer Kohle überein- 
stimmen. Die produktive Arbeit 
bringt Vorteil dem Staat, dem Be­
trieb und auch uns, jedem Kum­
pel." Die Brigade von N. Storo- 
shenko gewinnt täglich l 500— 
l 700 Tonnen Kohle, hier wird 
dank der wohldurchdachtcn Ar­
beitsorganisation der Vollkomplex 
„Tula" optimal aj«ge1astet. man 
verdient im Vergleich mit den 
Brigaden, wo man et auf knapp 
500—700 Tonnen pro Tag und 
Streb gebracht Jnt, das Doppelte

Die leitenden Genossen, ein­
schließlich des Kombinatechef» 
Pjotr Truchin, die meisten Inge­
nieure und selbst die Bergarbeiter 
sind der Meinung, daß heute 
jehon d’e I 500-Tonnen-LeIstung 
als Norm an die Tagesordnung 
kommen soll und kann. Der Di­
rektor der Kosfcnko-Grube Nikolai 
Gulnizki .versichert. 1500 Tonnen 
pro Tag und Streb seien schon <m 
Fehroer durchaus real. Nahe an 
diesem. Ziel sind auch die Lenln- 

' Grube, .„Michailowskaja" und ,Xll- 
kudukskaja".

bewältigten solch» gewaltige Auf­
gabe die Brigade von Nikolai Sto 
roshenko (Grobe „50 Jahre Okto­
berrevolution") und die von Omitri 
Jessin (Grube „Maikudukskaja"). 
Heuer sind mehrere Bergmannsbri­
gaden dieser Aufgabe gewachsen.

Doch geht es nicht bloß um die 
mengenmäßige Planerfüllung bzw. 
Überbietung. D e Bergleute stellen 
eigene genau berechnete Program­
me der Sparsamkeit ßuf, nehmen 
die Materialökonom'» Posten für 
Posten unter die Lupe. Und das ist 
natürlich, denn die volkswirtschaft­
liche Verantwortung, die Rech­
nungsführung uhd Statistik sind 
bei uns beileibe nicht Sache und 
„Privileg" nur von Betriebsleitern 
und Buchhaltern, das Ist Recht und 
Pßlcht aller. 1972 machte den 
durch rationellere» Wirtschafte:! 
erzielte überplanmäßige Gewinn 
der Karagandaer Komebctricbe 9 
Millionen Rubel aus. In diesem 
Jahr orientieren sich die Bergleute 
auf noch geringere Kosten des 
Brennstoffs, auf einen noch größe­
ren Nutzeffekt.

WO DER SCHUH 
NOCH 
DRUCKT...

DIE BEWEGUNG
GEWINNT
NEUE 
QUALITÄTEN

Der Wettbewerb der „Tausend­
ler“ greift um sich, entwickelt sich 
nicht nur In die Breite, sondern 
aueh in die Tiefe, gewinnt neue 
Qualitätsseiten. Wie schon er­
wähnt, ringen um den Titel „Tau- 
sendfer“ - Kollektiv ganze Be 
triebe. Als eine neue Stufe der 
patriotischen Bewegung verbreitet 
sich jetzt eine neue Initiative, de­
ren Inspiratoren 16 Bestbrigaden 
des Landes und darunter die von 
Nikolaus Hilz in Karaganda noch 
1970 waren. Es heißt, 500000 
Tonnen Kohle pro Jahr und Streb 
zu gewinnen. Im vergangenen Jahr

Ja, das sind altes Immer noch Tatsachen, die man freilich 
einschätzt und bemüht ist zu beseitigen. Das wären eigentlich 
rigkeiten des Wachstums, die niemanden entmutigen.

Die Tatsache Ist wohl auch, daß der härteste Wintermonat steh durch 
einen vielversprechenden Start der Karagandaer Bergleute kennzeichnete ’. 
Und wenn sie das Im Januar angeschlagene Tempo »Inhalten werden, 
so werden sie zweifelsohne Ihre Verpflichtung In Ehren erfüllen, bis zum 
Jahresabschluß 900 000 Tonnen Kohle über den Plan liefern.

Es gibt, wie man sieht, gute 
Fortschritte. Aber in dem umfang­
reichen Buch „Effektives Wirte.-if 
ten" bleibt noch so manche leere 
Seite. Tatsache ist, daß in wahre­
ren Streben die mächtigen Kombi­
nes und Vollkomplexe knapp 3>>— 
40 Prozent der Arbeitszeit im Ein­
satz sind. Bei solcher Auslastung 
der Gewinnungstechnlk gehen täg­
lich an die 1000 Tonnen Brenn­
stoff pro Streb verloren.

Das Nadelohr bleibt bis heute 
die Versorgung der Grubenmecha­
nisatoren mit Ersatzteilen. Die 
Ausrüstungen werden oft zu lan­
ge repariert, nicht überall gibt es 
spezialisierte Brigaden für De­
montage und Montage der kompli­
zierten Technik unter Tage, was 
wiederum lange Stehzelten verur­
sacht. nicht in allen Betrieben 
schenkt man der Kleinmechanisie­
rung die erforderliche Aufmerk­
samkeit-

Und.noch ein wichtiges Problem 
narrt seiner Lösung, näiYilich die 
lückenhafte Einführung der neue­
sten Technologien des Abbaus. Die 
effektive Ausnutzung der fort­
schrittlichen Technik ist nur bei 
entsprechend vorbereiteter Abbau­
front möglich, bei stockungsfreier 
Förderung der Kohle, bei perfekter 
Vorbeugungsarbeit. Einige “Graben 
müssen rekonstruiert werden, und 
man hat in vielen Fällen 
begonnen. Nur ist das Tempo 
nicht immer befriedigend.

damit

p ÜR das Kollektiv der Ver
1 waltung „Zellncnergo" 

war das vergangene Jahr da 
durch kennzeichnend, daß, .es. 
Intensiv an der'Vergrößerung 
der éncVgetischen KapazltAen 
und am Bau von Stromnetzen ar 
beitete. Seit Januar 1972 Ist das 
Energiesystem an das cfiiheltll- 
che Verbundsystem angeschlos 
sen. was die Möglichkeit gab. 
seine ständige parallele Arbeit 
im südlichen und nördlichen 
Durchgang und vom 11. Januar 
zusätzlich an der Stromleitung 
220 Petropawlowsk — Ischim— 
Tjumen zu verwirklichen. Die 
Gesamtlänge aller Stromleltun- 
gen der Verwaltung ..Zellnener- 
go" beträgt Jetzt 47 598 Kilome­
ter. Der allgemeine Stromver­
brauch betrug 6 Milliarden Kl 
lowattstunden. von denen für den 
Bedarf der Volkswirtschaft 5.3 
Milliarden Kilowattstunden ver 
braucht wurden. Davon erzeug 
ten die Wärmekraftwerke der 
Verwaltung 3.2 Milliarden-Kilo 
Wattstunden.

Das Kollektiv des ..Zcllnener- 
go" arbeitete an der Einführung 
einer Rélhe von Wissenschaft 
ltch-tcchnlschen Neuerungen. Am 
technischen Schöpfertum waren 
880 Rationalisatoren beteiligt, 
die etwa 900 Vcrbesserungsvor-

Energetiker schreiten vorwärts
scfilhgé In der Produktion ver­
werteten. Die besten Leistungs­
ziffern haben In der Ratlonall- 
slerungsärbelt die Petropawlow 
sker Betriebe der Stromnetze 
und Hochspannungsnetze erzielt.

Nordkasachstan Ist zu einem 
Bereich der durchgängigen Eick 
trlflzlerung geworden. In drei 
Gebieten — Nordkasa ch.» t a n. 
Koktschetaw und Zeltnögrad — 
sind nur 19 Kolchose una 7 Ge­
treideannahmestellen geblieben, 
die nicht an das staatliche Ver 
bundsysfem angescblossen sind 
l.aut Plan soll das In diesem 
Jahr geschoben, •»

Diese Angaben wurden auf 
der unlängst In. ZOllnograd »tau 
gefundenen Versammlung des 
Partei- und WlrtscbaXuaktlvs 
der Verwaltung „Zellnencrgo 
von. ihrem Leiter Wenlamin Le 
win in »einem Bericht angeführt 
Er machte eine tiefschürfend 
Analyse der Arbeit des KoIIek 
livs,'sprach über seine Errun­
genschaften und Mängel So 
wurde die Arbeit der Reparatur- 
und Bauarbeiter kritisiert. Auf 
den Betrieben der Wärmenetze

wird der Einführung von neuer 
Technik nicht die nötige Auf 
merksamkelt geschenkt. Es 
steht bevor. die Versorgung der 
Verbraucher von Strom und 
Wärme zuverlässiger zu gestal 
ten.

Alle Kollektive der Betriebe 
des ..Zellnencrgo" sind am so­
zialistischen Wettbewerb betel 
llgt. Sie ringen um den Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit". Im Individuellen Wett­
bewerb entstanden . solche For 
men wie der Wettbewerb um 
den Titel ..Beiter Im Beruf" 
..Meisterhände-". Es wurde die 
Arbeit der Strpinnetzverwaltung 
von Petropawlowsk gelobt. Die 
se Verwaltung wurde Teilnehmer 
der Unlonslelstungsschn der 

le Broschüre gewidmet.
Laut den fUsultatcn des so 

statistischen JuollSumswcttoe- 
werbs wurde die . Verwaltung 
. Zell n en ergo" mit "der Roten Ge 
denkfahne des ZK der KP Ka­
sachstans. des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­

schen SSR. des Mlnfstesrals der 
Kasachischen SSR und des Ge 
werkschaftsrats der Republik 
gewürdigt

Die Versammlung des Aktivs 
übernahm sozialistische Ver­
pflichtungen für 1973, in denen 
vorgesehen ls(, den staatlichen 
Plan des Umfangs der Rcallsle 
rung der Produktion zum 28 
Dezember zu erfüllen, über den 
Plan für 1 Million Rubel Er­
zeugnisse zu realisieren, Im 
Vergleich zu 1970 die Arbeit? 
Produktivität um 26.8 Prozent 
zu heben. Außerdem wollen die 
Energetiker 65 technische Neu­
heiten und 60 WAO-Maßnah- 
men einführen, einen großen 
Umfang von Bau- und Montage­
arbeiten leisten. 800 Elektriker 
aus- und fortbllden, die Wob- 
nungs- und I-ebensverhältnlsse 
einer großen Anzahl von Arbei­
tern verbessern.

E. WARKENT1N

Zcllnograd

Uber 32 Millionen Tonnen Stein­
kohle verluden die Bergleute des 
Kombinats „Eklbastusugot” 1972 
an die Wärmekraftwerke des Urals 
und Sibiriens. Die Kohle des Vor­
kommens von Ekibastus, deren er­
schürfte Vorräte sich auf über 12 
Milliarden Tonnen belaufen, Ist die 
billigste Kohle des Landes. Sie 
wird im Tagebau mit Hilfe von 
Schaufelradbaggern gewonnen, die 
in der Stunde 1 000 Tonnen Kohle 
leisten können.

Im größten Tagebau „Bogatyr" 
befinden sich vier solcher Schaufel- 
radbaggcrkomplexe im Einsatz und 
wird ein ..Dreitauscndler“-Bagger 
Jriestet. Zum Ende des Planjahr- 
ünfts wird hier ein Schaufelrad­

bagger mit einer stündlichen Lei­
stungsfähigkeit von 5 000 Tonnen 
Kohle arbeiten.

1973 sollen in Ekibastus 56 Mil­
lionen Tonnen Kohle gewonnen 
werden. Die Kohlensladt Ekibas­
tus Wird auch zur Stadl der Ener­
getiker werden- Es wird vorgese­
hen, hier vier Wärmekraftwerke 
mit einer Gesamtkapazität von 16 
Millionen Kilowatt zu errichten.

UNSER BILD: Im Tagebau l.Bo- 
gatyr" des Kombinats „Ekibastus- 
ugol“

• Foto, APN

Funksprechgeräte in den Sowchosen
objektiv 
Schwle-

A. KUDRJAWZEW

Dem Beispiel des Sowchos 
„Konstanlinuwo". Gebiet Moskau, 
folgend, ist der Sowchos „Organi­
sator" zur Abschnittsstruktur der 
Wirtschaftsführung übergcgangen 
Das ermöglichte cs, die Wirtschaft’ ’ 
(Ifrcn., Objekte weit, voneinander gc ____
cgén sind, operativer zu ycr.wal Im Gebiet Kustanai. wo bereits

tch. In den vergangenen, zwei Juh über 3 000 Funksprechgeräte funk i
ren buchte die Wirtschaft inr'’ llönicrcd, hat man eine Werkstatt j

Dispalr.herdients dazu bei. wäh­
rend der Reparatur der Traktoren, 
Kombines und Kraftwagen 40 000 

.Rubel einzuspargn, die Terrain 
der Getreideernte zu reduzieren 
und' die Einnahmen bedeutend zu 
heben.

NEUE STÄDTE 
HINTERLASSEN

Durchschnitt 2 Millionen Hubel, 
was viermal mehr ist als früher 
Im Sowchos „Sowjetski" in der 
Nähe von Petropawlowsk trug der

mit wirtschaftlicher Rechnungsfüli 
rung zum Abstimmen und zur 
Überholung der Funkstellen orga­
nisiert. (KasTAG)

Bas Wasserder Wüsten
Nach vieljährigen Forschungen fanden die Hydrologen Kasach­

stans unter dem Wüstensand, der ein bedeutendes Territorium der 
Republik einnimmt, riesengroße Seen. In denen sieh etwa 4 Tril­
lionen Kubikmeter Süßwasser beßnden.

WASSER der Wüste. Klingt 
das nicht wie ein Para­

dox? Kann man diese zwei ein­
ander ausschließenden Begriffe 
— Wasser und Wüste — verein­
baren? Hat sich die traditionel­
le Vorstellung von der Wüste als 
eine für alles Lebende fast un­
taugliche geographische Zone 
-mit 50 Grad Hitze lm Sommer 
und durchdringenden Winden 
lm Winter etwa geändert? Nein, 
geändert hat sie sich nicht. 
Heute Ist noch alles so, aber 
eben nur heute, well die nächste 
Zukunft der Wüsten und anderer 
Trockengebiete unseres Landes 
anders sein wird.

Die Bewässerungskanäle ha­
ben das Wasser schon In die 
Wüste gebracht — dort ent­
standen Baumwollplan tagen.
Obst- und Weingärten. Aber vor­

läufig Ist zu wenig Wasser. Den 
noch gibt es in der Wüste Was­
ser. Es Ist ganz nahe, unter den 
Füßen, obwohl es nicht leicht 
war. dieses wertvolle Naß zu fln

den. Die Suche der Wissen­
schaftler de» Instituts für Hydro­
geologie und Hydrophysik der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR nach un­
terirdischen Wasservorräten war 
schwer önd dauerte lange, dafür 
aber übertraf da» Resultat alle 
Erwartungen. In Kasachstan ent­
deckte man riesengroße artesi­
sche Wasserbecken und starke 
unterirdische Strömungen, die 
eine Fläche von 2 Millionen 
Quadratkilometer einnehmen.

Unter dec Sandwüsten Kysyl­
kum. Betpak-Dala. Ustjurt, der 
Turgaler Mulde akkumulieren 
sich riesengroße Süßwasscrbek- 
ken — 1.4 Trillionen Kublkme 
ter. Außerdem bilden sich reiche 
Vorräte von Spalten- und Spa! 
ten-Karstenwasser, das eine Men­
ge von über 100 Milliarden Ku­
bikmeter darstelli und In einer 
Tiefe von 10 bis 80 Metern la­
gert.

Wichtig war, nicht nur diese 
unterirdischen Seen zu Anden,

den Umfang Ihrer Vorräte test- 
zustellen, sie auf die bydrogeo- 
logtsche Karte zu bringen, son­
dern auch den Mechanismus der 
Bildung der unterirdischen Süß­
wasserbecken zu enträtseln. Das 
Kollektiv der Kasachstaner Wis­
senschaftler hat bewiesen, daß 
der 'bestellenden Hypothese zum 
Trotz, die wichtigsten Quellen 
der Bildung der unterirdischen 
Seen In den Trockengebieten Je­
ne» Wasser tet, das aus den Ge 
blrgsgegendeh mit Ihren mäch­
tigen Anhäufungen von Schnee 
und ewigem Eis bis hier vor­
dringt. Diese Entdeckung ist 
von großer praktischer Bedeu­
tung. Sie zeugt davon, daß 
der Vorrat des Süßwassers Jähr­
lich erneut wird.

Jetzt Ist es klar, wie sich In 
den Artesenbecken auf großen 
Flächen Kasachstans die Vor­
räte von Süßwasser in einem 
Umfang von 4 Trillionen Ku­
bikmetern bilden. Die alljährli 
chen natürlichen Verluste durch 
Ausdunstungen und Elnslckerr 
betragen etwa 5 Milliarden Ku­
bikmeter. Aber ungefähr eben 
solche Menge Wasser kommt 
von den Bergen wieder hinzu.

Somit besteht ein gewisses 
Gleichgewicht: die .Gesamtvorra­
te dec unterirdischen Gewässer 
bleiben praktisch unveränderlich. 
Sie sind lm Wüstenlnnern ..ver: 
siegelt". Bel sparsamer, wirt 
schaftllcher Nutzung des Grund­
wassers In den Trockengebieten 
ist sein Vorrat praktisch uner 
schöpfilch,

Außerdem haben die Wissen 
séhaftler eine weite Verbreitung 
des Thermalwassers mit einer 
Temperatur von 30 bis 100 Grad 
Celsius mit etwas erhöhtem Mi­
neralgehalt entdeckt. Es befin 
det sich In einer Tiefe von 600 
bis 800 Metern. Solches Wasser 
hat man allein, lm Bereich Ka 
sachstans auf einer Fläche von 
800 000 Quadratkilometern ge­
funden. Seine Vorräte belaufen 
sich auf Hunderte Millionen ” 
blkmeler.

Das Thtymalwasser, kanrf 
technologische;!. Zwecken. ...., 
Beheizung • vön Wohnangen, 
Treibhäusern und anderen Indu­
striellen und sozialen Bedürfnis­
sen verwendet werden.

Die allseitige Erforschung der 
Quellen und des Mechanismus

Ku

zur,

der Bildung der unterirdischen 
Gewisser Kasachstans ermöglich 
te den Forschern, die Prinzipien 
der liyqrogeologiscnen Prog.no 
slerung zu erarbeiten und’ zum 
erstenmal In der Weitpraxis 
Prognosekarten der Artesen- 
und Grundwasserströme aufzu- 

,stellen.. Diese Arbeiten legten 
den Anfang der wissenschaftlich 
begründeten hydrogeologlschen 
Prognoslcrung und der Ermitt­
lung der Wasserressourcen lm 
Erdlnnern der Trockengebiet.’ 
nicht nur der UdSSR, sondern 
auch In einer Reihe von Län­
dern Afrikas. Asiens wie auch 
Australiens. Die Richtigkeit der 
wissenschaftlichen Voraussetzun­
gen unserer Fachleute wurde 
unlängst durch die Entdeckung 
von Süßwasser unter der Sahara 
in einer Tiefe von 500 Meter 
bis 2 Kilometern bestätigt.

Es besteht kein Zweifel, daß 
die weitere Erforschung und 
sparsame Nutzung der unterlrdl 
selten Gewässer den Wasser­
reichtum des Erdlnnern in den 
Trockengebieten In den Dienst 
des Menschen stellen und zur Er­
schließung und zum Aufblühen 
der’ hMite'riesengroßen Wüsten­
territorien beitragen werden.

1. IWANOW, 
Kandidat der geologisch 
mineralogischen Wissen 
schäften'

Wem die „ersten .Tage? von 
Kaptschagal im Gedächtnis blie­
ben. der kann urteilen, wie be­
deutend sich das Aussehen die­
ser ganz jungen Stadt verändert 
hat, deren Gebäude sich In den 
azurblauen Wellen des künstli­
chen Meeres widerspiegeln. Vor 
jeaum zehn Jahren lag hier to­
ter. öder Boden, auf dem nicht 
mal ein Strauch wuchs — alles 
vergiftete das bittebsalzlge Was­
ser. Jetzt wachsen hier Junge 
Birken, die zwar noch zaghaft, 
^ber doch schon Ihre Aste rek- 
ken. In der Stadt entstehen neue 
Straßen. Betriebsgebäude. Wohn 
liäuser. Die Stadt muß Ihre 

| Industrie rapid entwickeln. Sie 
wächst mit Schwierigkeiten, aber 
sicher. Sie wird Ja von denen 
gebaut, die seinerzeit den Ural­
städten Syrjanowsk. Serebrjansk 
das Leben schenkten, deren Hän­
de die Steinblöcke In dfe Däm­
me der Wasserkraftwerke Ust- 
Kamenogorsk. Buchtarma und 
nun des Kaptschagal-Kraftwerks 
gelegt haben.

I Früher sagte man. um eine 
1 edle Spur auf der Erde zurück­

zulassen. muß man einen Baum 
| pflanzen. Jetzt ist das schon zu 
wenig. Man muß dazu noch 
eine Stadt bauen. Dieser Mei­
nung sind die In Kaptschagal 
berühmtesten Bauarbeiter — die 
Zimmerleute au» David Eurlchs 
Brigade und die Maurer -aus 
Nikolai Prokopjews Brigade. Als

der bekannte Beschluß über die 
Entfaltung des sozialistischen 
Unionswettbewerbs erschien, 
überprüften diese Brigaden Ihre 
früheren Verpflichtungen, die 
Objekte ohne Beanstandung und 
mit der Einschätzung Ausge­
zeichnet abzuliefern, für Ein­
sparung von Baumaterialien zu 
kämpfen, die Arbeitsproduktivi­
tät jedes Brigademitglieds um 14 
Prozent zu steigern.

Die Resultate des Wettbewerbs 
sollen Jeden Monat erörtert wer­
den. Vorläufig, sind die Maurer 
Im Besitz des Roten Slegcswim- 
pels und haben sich fest vorge- ’ 
nommen. ihn nicht abzutreten. 
Doch die Zimmerleute sind Ih­
nen schon dicht auf den Fersen: 
die Brigade Prokopjews bereitet 
Ihnen Ja den Arbeitsraum vor. 
Das Tempo wurde sogar in den 
kalten Januartagen, wo die Tem­
peratur plötzlich schroff unter 
minus 15 sank, nicht herabge 
setzt.

Schwer, aber sie wächst, die 
Stadt Kaptschagal. Schon sind 
die ersten Mikrorayons „alt" ge­
worden. die Einwohner sehen 
sich Filme im neuen Lichtspiel­
theater an. Es gibt hier einen 
vortrefflichen neuen Kranken­
hauskomplex moderne Betriebs­
küchen.

...Diese Menschen sind es ge­
wohnt. auf der Erde geringsten­
falls Städte zu hinterlassen.' 

(Fr.)

Wenn alle vorwärtsstreben
In der Werkhalle Nr. 1 muß es 

»Ich gut arbeiten. Dutzende Dek. 
kenleurhUtoffröhren spenden reich­
lich Licht für die Arbeitsplätze. 
In Reih und Glied slehen Nähma­
schinen neuesten Typs, »n den 
Winden hängen Bilder, Spruch 
bänder. An der Stirnwand lehnt 
die Rote Wanderfahne der K0n- 
feklionsfabrik. die das Hallen­
kollektiv Im Wettbewerb errang. 
Ein Roter Wimpel sieht auf dem 
Arbeitsplatz der Bestnäherin Ma­
ria Anaschkina.

Die Mitarbeiterinnen der von 
Kaini Jesslmowa geleiteten Halle 

i halten viel auf Produkfionskullur. 
e-£a arbeitet »ich besser, wenn an 

den Fenstern schöne Gardinen 
hingen, überall Blumen slehen. 
Eben erat haben die Niherinnen 
die Halle verlassen, aber sie ist 
sauber: Jede einzelne Kollegin 
bringt ihren Arbeitsplatz in Ord-

nun», und gemeinsam wird die 
Halle gereinigt.

In einem kleinen Arbeitszimmer 
treffen wir nach ArbeitsschlnB 
Marts Boschmann an. Die Rech 
nungsführerin sieht es als ihre 
Pflicht an. noch schnell die Ar- 
lieitaergebnisse zusammenzuf/tirn 
damit die Näherinnen am anderen 
Tag auf der Schautafel sehen kön­
nen, wer allen voran lit, wem man 
unter die Arme greifen muß, denn 
kameradschaftliche Zusammenar- 
beit und gegenseitige Hilfe kenn- 
zeichnen da« Kollektiv.

In dieser Halle brachte man irn 
Vorjahr die Initiative auf: „Den 
Fünfjahrplan in 4 Jahren!" Urhc 

*ber der Bewegung waren Nina 
Chrustschowa und Ludmilla 
Tsehinjakina. Der Aufruf fand 
Anklang erst hier In der Stschu- 
tschinsker Konfektionsfabrik, dann 
in allen Betrieben der Lokalindu­
strie Kasachstans.

Heuer hat sich, das Kollektiv 
dem Unionsweltbewerb der Werk 
tätigen der Industrie, des Bauwe­
sens und Transports um die vor­
fristige Erfüllung des Volkswirt 
schaftsplans für 1973 angeschlos 
sen.

„Der einzelne kommt nur dann 
vom Fleck, wenn alle vorwärts 
streben“ — so könnte man die 
Worte der Vorsitzenden des Ge­
werkschaftskomitees Olga Ander 
son zusammenfassen. Alle packen 
tüchtig zu. Schon Anfang Novem­
ber des Vorjahrs halte da» Kol- 
lekliv den Plan für 1972 bewältigt. 
Die Schrittmacher der Fabrik, die 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit Galina Demidowa, Anna 
Zirpmarmann, Jekaterina Batina. 
Nina Seifert. Katharina Baier. 
Alriandra Saposhnikowa, die Ar­
beitsveteranin Pauline Winter, Ma­
ria Schreiner arbeiten »ehon für 
das 2. Halbjahr. Noch 40 Akt!.

visten der kommunistischen Ar­
beit sind ihnen auf den Fersen.

Vier Brigaden kämpfen um den 
Ehrentitel „Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit"; Die Zuschneide­
rin Anlonina Beloussowa wurde 
ins Ehrenbuch des Rayons Slschu- 
isehinsk und Kutharinn Haler ins 
Ehrenbuch des Gebiets Koklsche- 
law eingetragen.

..Im Kollektiv herrscht die De- 
> i«e .Kein ZurOekblcibcndcr neben 
dir"". erzählt die Partcisekrelärin 
Maria l^schkewitsch. „Dabei wird 
der Qualität der Erzeugnisse gro­
lle Aufmerksamkeit geschenkt. Das 
fällt schon in den Bereich der 
Technologin Kerim Tokshanowa. 
der GOtemeisterin Emma Kuhn, 
der Kommunisten Vera Fadejewa 
und Ljubow Belosjorowa. die alle 
Hoch- und mittlere Farhsehtilbll 
düng haben.”

Durch die Wandzeitung „Nähe­
rin" wurde vom Partei- und Koni 
somolkomitee eine Umfrage „Wie 
stellst du dir deine Arbeit vor?" 
veranstaltet. Feyt alle Antworten 
lauteten: „Gewissenhaft ohne Be­
anstandungen nälten ” Tn diesen

Worten kam die Arbeiterwürde in 
vollem Umfang zum Ausdruck. Die 
Mitarbciler der Fabrik wollen all 
ihr Vermögen. Neues zu schaffen, 
zum Nutzen unserer Gesellschaft 
anwenden. Deshalb sind auch die 
Erzeugnisse der Konfeklionsfnbrik 
— Sofakissen und PlOschteppiche. 
Kamelhaardecken, Wirkwaren, Be­
rufskleidung u. a. — in der ganzen 
Republik sehr gefragt.

..Beanstandungen gibt es keine", 
weist der Direktor Woldemar 
Krause entschieden unsere Frage 
zurück. »

Die Mitarbeiter der Fabrik, mehr 
als zwei Drittel davon sind Ju­
gendliche. behaupten sich in der 
irbeit. im gesellschaftlichen Le­
ben. Sic stellen hohe Anforderun­
gen an die Mitmenschen und noch 
höhere an sieh selbst. Es Ist ein' 
Kollektiv, da 3 seine Arbeit auf 
gegenseitige Achtung baut, da*> sich 
dessen bewußt ist. daß der cinzcl-, 
'ne nur dann sein • Ziel erreicht 
wenn alle. Ihr Ziel erreichen kön­
nen. Darum geht der Kampf.

II, EDIGER
Gebiet Koktschetaw

I
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Alexander Reis ist einer der erfahrensten Kombineführer des 
Sowchos ..Put k Kommunlsmu". Rayon FJodorowlca, Gebiet Kusta­
nai. Für seine gute Arbeit hat man Ihn Jm vergangenen Jahr mit der 
Medaille „Für ausgezeichnete Arbeit" gewürdigt. Gegenwärtig repa-. 
rlert er die Landtechnik.

UNSER BILD: Alexander Reis bei seinem reparierten Motor

Koto: A. Babkin
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• UNTERHALTUNG« INFORMATION«

IN DEN vergangenen
55 Jahren der Sowjet­

macht hat sich dèr Alters­
aufbau der Bevölkerung in unserem 
Lande bedeutend geändert. 1939 be­
trug die Zahl der Menschen, die das 
Rentenalter überschritten hatten. 16.6 
Millionen, 1959 waren es 26,5 Mil­
lionen Und 1970 — 36.3 Millionen 
Menschen. Wie die Demographen 
voraussehen, soll diese Kennziffer 
in der nahen Zukunft bis auf 44 
Millionen anwachsen.

Diese Sachlage ist auf mehrere 
Ursachen zurückkuführen In er­
ster Reihe sind es die verbesserten 
Lebensverhältnisse des Volkes, der 
Aufstieg der Kultur, die.Fürsorge 
des Staates um die Gesundheit der 
Menschen. Während das Durch­
schnittsalter vor fünfzig Jahren 32 
Jahre war. ist es heute 70. Das ist 
auch das große Verdienst der so­
wjetischen medizinischen Wissen­
schaft und unseres Gesundheits­
schutzes.

Die veränderte Alterszusammen­
setzung der Bevölkerung stellt an 
die Medizin natürlich neue Forde­
rungen. Es wurde notwendig, eine 
spezielle Wissenschaft — die Geron­
tologie — zu gründen.

Ein zeitgenössischer Gerontologe 
erklärte die junge Wissenschalt 
„als eine grenzenlose Achtung des 
Lebens, als das Streben, es so zu 
gestalten, daß es sich lohne, ganz 
bis zum Ende zu leben!" Die so­
wjetischen Wissenschaftler-Medizi­
ner leisten zusammen mit den Bio­
logen. Physiologen, Physikern. So­
ziologen. Psychologen eine ernste 
wissenschaftliche Arbeit Der Zweck 
ihrer Anstrengungen ist, die kom­
pliziertesten Vorgänge des Alterns 
zu enträtseln und die Altersgrenze, 
die die Natur gestellt hat möglichst 
hinauszuschieben.

Die Lebensdauer des heutigen 
Menschen. sozusagen das biolo- 
Sisch programmierte Alter, ist 90 
ahre. Trotzdem gelingt es bei wei­

tem nicht jedem, diese natürliche 
Altersgrenze zu erreichen. Eine der 
Aufgaben der Gerontologie besteht 
in der Aufklärung der Ursachen 
dieser Abweichungen.

Der Gesundheitszustand des be­
jahrten Menschen ist in bedeutender 
Weise von der Zeit abhängig, in der 
er lebt Ein führendes Kennzeichen 
unserer Zeit ist der wissenschaft­
lich-technische Fortschritt Einer­
seits bewirkt er ein höheres Lebens-

nfveau der Bevölkerung und somit 
die Bedingungen für dl^ Verlänge­
rung der Lebensdauer. anderseits 
stellt dieser Fortschritt an den Or­
ganismus größere Anforderungen.

Der Urbanisierungsprozeß, der 
Intensive Lebensrhythmus, die Kon­
zentration der Bevölkerung und die 
Entfremdung des Menschen von der 
Natur — all das begünstigt In ge­
wissem Maße das vorzeitige Altern. 
Der anwachsendc Informations­
strom. die immer kompliziertere Be­
rufstätigkeit vergrößern die Bela-

In verschiedenen Polikliniken 
und Krankenhäusern unseres Lan­
des funktionieren einige Dutzend 
Sprechzimmer für Geriatrie. Hier 
hat man schon einige Erfahrungen 
in der Behandlung der älteren Pa­
tienten gesammelt.

Erstens haben die Spezialisten 
festgestellt, daß das Alter als Zeit­
abschnitt eines Menschenlebens und 
das Altern, als andauernder biologi- 

: scher Prozeß streng zu unterschei­
den sind. Das vorzeitige Altern tritt 
ih der' Regel bei 40 .bis 60 Jahren 
ein. Gerade in dieser Periode soll

Hundert Jahre, 
ohne zu altern
stung suf das Nervensystem. Der 
junge Organismus paßt sich leich­
ter an die neuen erhöhten Anforde­
rungen an. für den älteren Men­
schen ist es schwieriger. sich an 
den raschen Wechsel des Lebens­
rhythmus zu gewöhnen.

In diesem sozial-hygienischen 
Aspekt ist noch vieles unklar. Die 
sowjetischen Wissenschaftler stu­
dieren den Gesundheitszustand der 
Menschen verschiedener Berufs­
gruppen im Alterswandel. erfor­
schen die Physiologie und Arbeits­
hygiene mit Berücksichtigung der 
Besonderheiten des alternden Orga­
nismus. Diese Forschungen werden 
in absehbarer Zeit auf die Ar­
beitsorganisation der Werktätigen 
der älteren Gruppen sowie auf die 
Vorbeugung der sogenannten „Pen- 
sionskrankheit", die durch die Ver­
änderungen der Lebensweise ent­
steht, einen großen Einfluß aus­
üben.

Geriatrie ist das Bereich der Me­
dizin. das sich mit der Behandlung 
der älteren Menschen und der 
Greise beschäftigt

man eine Reihe von Vorbeugungs­
mitteln aktiv anwenden, da sie die 
schweren krankhaften Abweichun­
gen im Organismus hemmen kön­
nen.

Weiter wurde ermittelt, daß der 
Nerveneinffuß auf die Gewebe mit 
dem Alter schwächer wird, während 
die Empfindlichkeit gegen einige 
chemische Stoffe ansteigt Die 
Wechselfunktionen werden schwä­
cher, dafür entstehen neue Anpas­
sungsmechanismen. von denen die 
Lebensdauer des Organismus be­
dingt wird. Diese Mechanismen zu 
aktivieren — daß bedeutet, noch 
einen Weg für die Verlängerung des 
Lebens ausfindig zu 'machen. Die 
Suche wird in verschiedenen Sphä­
ren der Lebenstätigkeit des Orga­
nismus geführt, besonders Im gene 
tischen Apparat der Zelle.

Die sowjetischen Wissenschaftler 
arbeiten auch an der Herstellung 
von Mitteln, die die Lebenstätigkeit 
des alternden Organismus aktivie­
ren und die Lebensdauer verlängern. 
Es werden Experimente mit ver­
schiedenen stimulierenden Präpara­
ten gemacht: Behandlung mit No­
vokainlösungen, Vitamine- und 
Hormonebehandlung u. a. m.

Alteren Personen wird eine kalo­
rienarme Ernährung empfohlen: 
weniger Fettstoffe, weniger Zucker. 
Sie sollen sich mehr bewegen: re­
gelmäßig turnen, jedoch ohne sich 
zu überfordern. In diesem Alter 
sollte /nan große körperliche und 
emotionale Belastungen überhaupt 
meiden. Sehr gut ist das Zufuß­
gehen. Dank einer strengdosierten 
regelmäßigen körperlichen Betäti­
gung bleibt der Mensch rüstig. Vor 
Alkonolmißbrauch -----
chen warnen wir: ....
verfrühte Aftersschwäche zur 
St, schadet dem Herzen und 

lutgéfäßen.
Die Gerontologie hat, noch

• Rätsel zu lösen. Zum Beispiel 
halb Frauen Im Durchschnitt um 2 
bis 8 Jahre länger als Männer le­
ben. Es ist bekannt, daß Männer in 
der Jugend und im mittleren Alter 
mehr dem Traumatismus, den Herz- 
und Blutkreislaufstörungen ausge­
setzt sind. Doch offensichtlich be­
steht auch eine biologische Un­
gleichheit: zwischen 50 und 74 Jah­
ren verringert sich die Lungenka­
pazität bei Männern stärker als 
bei Frauen sowie die Muskelkraft, 
das Gewicht und der Wuchs. Die 
Natur verleiht derjenigen Hälfte der 
Menschheit, die die Fortsetzung des 
Geschlechts gewährleistet, zusätz­
liche Reserven. Die Ermittlung der 
Ursachen des biologischen Vorteils 
des Frauenorganismus ist eine der 
Aufgaben von Perspektive.

Doch das wichtigste Problem 
bleibt eine exakte Vorstellung über 
den physischen Zustand des Orga­
nismus der verschiedenen Altersstu­
fen, die biologische Evolution des 
Alterns innerhalb des ganzen Men­
schenlebens zu ergründen. Man 
muß erkennen, was für den altern­
den Organismus normal und was 
krankhaft ist, und wie man das be­
kämpfen soll. Die Erfolge der so­
wjetischen Gerontologie geben uns 
die Zuversicht, daß wir " ' ‘ 
Zeit nicht nur das Wesen 
terns aufklären, sondern 
lernen werden, seinen Lauf 
dem.

und Tabakrau­
beides hat eine 

' Fol-
den

viele
wes-

mit der 
des Al­
es auch 
zu än-

D. TSCHEBOTARJOW, 
Akademiemitglied, Direktor des 
Instituts für Gerontologie der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR

(APN)

Wi Ä wit dato
Erinnerungen eines alten Kommunisten

28. Fortsetzung

„Ich schlafe ohne Mückennetz 
und fürchte die Mücken gar nicht“, 
sagte Samar. „Bei euch wird es 
auch so sein. Die Mücken stechen 
an einer Stelle nur einmal. Wenn 
die ganze Haut zerstochen ist, las­
sen sic einen In Ruhe.“

Die Praxis gab Iwan recht. Daß 
sich eine gewisse Immunität her­
ausbildet, wußte er ja nicht. Im 
weiteren verjagte ich die Mücken 
nicht, und ließ sie schalten und 
walten. Im Vorwort des Politlehr­
buchs für Rotarmisten heißt es, 
daß das Vorbild des Kommandeurs 
eine starkwirkende Agitation sei. 
Daran dachte ich ständig. Als 1937 
in der jakutischen Taiga an den 
sumpfigen Stellen die Mücken uns 
in Schwärmen überfielen, arbeitete 
ich ohne Netz. Die Mücken saßen 
auf meiner Haut und saugten sich 
voll. Ein Soldat, ein Neuling in 
der Taiga, von Stechmücken ge­
quält. beklagt sich nicht wenn an 
seiner Seite der Kommandeur ru­
hig arbeitet, ohne auf die Mücken 
zu achten.

Im Juni 1936 traf uns die Nach­
richt vom Tod Maxim Gorkis. Als 
wir unserem Taiga-Führer erzähl­
ten, daß ein großer Schriftsteller 
gestorben sei, verstand er, daß 
Gorki groß von Wuchs gewesen 
war. In seiner Vorstellung konnte 
ein Mensch als groß gelten, der 
seine Mitmenschen an Wuchs über­
ragte. Da begriff ich, daß die Auto­
rität des Schamanen mit seiner 
Körperlänge in Verbindung stand. 
Er übertraf seine Stammesgenos- 
sen tatsächlich an Wuchs. Ein klei­
ner oder mittelgroßer Mann konn­
te kein Schamane sein. Von einem 
Anführer des Stammes aber wur­
de nur verlangt, daß er besser 
als alle anderen schießen könne. 
Ein besserer Schütze konnte ihn 
jederzeit ablösen.

Samar begann über sein rechtes 
Auge zu klagen. Mitte August 
bedeckte sich der Augapfel mit 
einem weißen Häutchen und Sa­
mar erblindete auf diesem Auge. 
Für ihn, einen Jäger, war das ein 
harter Schlag. Wieviel Überre­
dungskunst mußten wir aufwen­
den, um ihn zu veranlassen, mit 
uns auf dem Schiff nach Chaba­
rowsk zu fahren. Seine Stammesgc- 
nossen zu verlassen, schien ihm das 
Schrecklichste. Schließlich überre­
deten wir ihn. Im Chabarowsker 
Hospital machte man ihm eine ge­
lungene Operation. Um Samar zu 
beruhigen, besuchte ich ihn täg­
lich in der Augenklinik. Nach zwei 
Wochen wurde er gesundgeschrie­
ben. Rührend war sein Abschied 
von dem' Personal des Hospitals, 
r. k.ii. «.-„i. a— un.il.___

Zum Abschied schenkten wir ihm 
eine Sanitätertasche mit vielen ge­
bräuchlichen Heilmitteln. Unter 
dem Diktat eines Militärarztes 
schrieb ich In Druckbuchstaben auf 
jede Flasche und Schachtel die 
Anwendungsanweisung für dieses 
Mittel.

In den fünfziger Jahren wollte 
ich etwa s_ über das Schicksal un­
seres ehemaligen Führers, des Sa- 
maren-Iwan, erfahren. Ich schrieb 
mehrere Briefe und bekam endlich 
die freudige Nachricht, daß Samar 
Vorsitzender eines Jäger- und 
Fischerkolchos sei. der sich an der 
Stelle des alten Kondon befindet 
Jetzt ist das eine große Ansiedlung 
mit allem, was dazu gehört: 
Schule, Krankenhaus, Klub und 
Kino. /

Ich denke heute noch an jene 
Zeiten mit einem angenehmen Ge­
fühl. Wie erfreulich ist es, an an­
schaulichen, persönlich 
Beispielen feststellen zu 
wie schnell der Fortschritt 
geht.

erlebten 
können, 

vor sich

XI.
Irkutsk. Jakutien. Kommis­
sar Gerassimow. Mandschu­
rische Grenze
Unser ständiger Sitz war Ir­

kutsk, wo sich die Milltärtopogra- 
phischc Verwaltung Ost, der Karto­
graphische Verlag und das Amt für 
Geländemessungen befanden. Hier 
wohnten auch die Familien der 
Militärtopographen. Irkutsk war der' 
Ausgangspunkt der Expeditionen, 
die in dem ungeheuer großen Ge­
biet bis zum Stillen Ozean und 
dem Nördlichen Eismeer ihre wich­
tige und harte Arbeit leisteten. 
Hierher flössen alle Berichte. Mel­
dungen und Abrechnungen, hier 
wurden Materialien der Gelände­
messungen verarbeitet, neue Expe­
ditionen und Feldarbeiten vorbe­
reitet.

Wenn wir Irkutsk im Mai ver­
ließen, lag noch Schnee, kehrten 
wir im Dezember heim, sahen wir 
dasselbe *' “
Schnee, 
bimmcl, 
also nur__ z ...
kutsk. Straßenbahn, Autobusse gab 
es damals noch nicht. Die stürmi­
sche Angara, die erst im Januar 
und nur für eine kurze Zeit zu­
fror, war in Dampfnebel gehüllt. 

1 Die Irkutsker gefielen mir: gesun- 
rue» nuspnais. kräftige gebräunt von Sonne,

Er hatte sich von der Wirkungs- J'ros* u.n,<f Wlnd- einfache, Hilfs­
kraft der Medizin überzeugt. Er berclte Menschen.

.iu* ... .. Hi|)(er Irku(sk rfer Ka[
Berg empor. Seine steilen Abhän- 

wimmelten von Schiläufern.

Bild: die Stadt im 
Schlitten, Glockenge- 
Frost Wir kannten 

das winterliche, Ir-

versprach, allen Nanaicrn ’zu er­
klären, daß sie sich nicht an den 
Schamanen zu wenden brauchen.

yti 00233.

UNSERE
ankhrift:

KuaxcKa« CCP

NOTGELANDET
Der Autobus fährt schnell zur Stadt, 
well Jeder Mensch es eilig hat.
Den Michel geht das gar nichts an. 
Er Ist lm Rausch ein „starker“ Mann.
Er stemmt sich In die enge Tür
Und grölt: ..Was wollt Ihr denn von mir? 
Ich brauche Luft, mir Ist nicht schönl 
Laßt mir die Tür weit offen stehnl" 
Der Fahrer warnt, doch Michel steht, 
am Ohr vorbei die Warnung geht.
Der Fahrer schiebt den Kerl hinein, 
lm Wagen muß doch Ordnung sein.
Der Wagen rollt den Weg dahin.
Der Michel schimpft und brummt darin: 
„Du Zlermadam. du dummes Stroh.
du lachst auch noch und bist noch froh?" 
„Geduld, mein Sohn", ein Alter spricht, 
„der Zugwind taugt für Greise nicht." 
„Schwelg still, du alter Spekulant,

hast, scheint's verfroren den Verstandl" 
Ein hoher Mann in feinem Hut 
ergreift das Wort, er meint es gut: 
„Setz, Junge, dich, der Sitz Ist dein, 
doch laß das Fluchen endlich selnl" 
Der Michel braust schon wieder auf. 
Ein Fluch dem andern folgt darauf:

„Und was Ich will, das muß auch sein.
Hol euch der Teufel, groß und klein!" A 
Da schwillt Empörung laut lm Chor.
Sie dringt bis an des Fahrers Ohr: 
„Besorgen Sie dem Kerl doch Ruh!" 
Der Fahrer nickt den Leuten zu.
Das Auto rollt zu einem Haus. 
Der Michel sieht Jetzt nüchtern aus. 
Man hebt Ihn aus dem Polstersitz 
und führt Ihn höflich zur Miliz. 
Mit Rowdys macht man keinen Spaß: 
Man setzt sie ab — nach dem Ukas.

Viktor WEBER
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GTO im Vormarsch
Im Pawlodarer Aluminiumwerk Hockey, im Schlittschuhlaufen, im 

wurde das erste Fazit der hier be- ganzen in 6 Sportarten, teilnehmen, 
gonnenen Winterspartakiade gezo- 
Sen. Die Hüttenwerker nennen sie 

ie GTO-Spartakiade. In den ersten 
zwei Arten: im Hochziehen am Reck 
und im Gewichtheben taten sich dié 
Arbeiter vieler Werkhallen hervor. 
Die meisten — elwa 100 Personen 
— nahmen am Heben der Scheiben­
stange teil.

Einer der Preisträger im Klinun- 
ziehen war der Apparatewart au< 
der Sinterungshalle Heinrich Teich­
rüb. Die Spartakiade wird in der 
zweiten Aprildekade zu Ende ge­
hen. Die Metallurgen werden an 
den Wettkämpfen im Schiläufen, in

Vor kurzem veranstaltete der von 
Viktor Wald geleitete Sportklub 
„Aluminschtschik" unter den Werk­
arbeitern eine Umfrage nach ihrer 
Lieblingssportart. Es stellte sich 
heraus, daß viele dem Angeln den 
Vorzug geben. Dpfür begeistern 
sich 306 Personen. Für Fußball in­
teressieren sich im Betrieb 162 
Personen, für Schiläufen — 168. 
für Leichtathletik — 160. Weiter 
kommen Volleyball, Gorodki und 
Basketball.

lm verflossenen Jubiläumsj.ihr 
wurden im Betrieb. 19 SportmeF.ter- 
kandidaten, 18 Sportler erster Kiss-

se. 257 Sportler anderer Klassen 
vorbereitet Doch weder das Partei- 
noch das Gewerkschaftskomitee, 
weder das Komsomolkomitee des 
Betriebs, noch der Vorstand des 
Sportklubs „Aluminschtschik" ge­
ben sich mit dem Erreichten zufrie­
den. Denn es gab im Jubiläumsjaht 
alles in allem 21 Abzeichenträger 
ejes neuen GTO-Komplexes. Das 
war selbstverständlich nicht viel. 
Gegenwärtig werden energische 
Maßnahmen ergriffen. daß nicht 
nur die Zahl der Leistungssportler 
steige. Ein gutes Vorbild lieferte 

'das Zentrallaboratorium für Auto­
matik und Meßtechnik. Und es Ist 
nur schade, daß ihrem Aufruf, die 
Bewegung um die Ablegung der 
Normen des neuen GTO-Komplexes 
weitgehend zu entfalten, vorläufig 
keine anderen Kollektive Folge lei­
steten.

, Keine geringen Mittel wurden im 
vergangenen Jahr für die Sport- 
und Gesundungsarbeit geliefert 
41 265 Rubel — so war der Beitrag 
des Werks. Dank ihm funktionierten 
verschiedene Sektionen. erhöhten 
Erwachsene und Kinder Ihr Kön 
nen.

Der Sportklub vereint gegen­
wärtig 2066 Sportler. In der Rin­
der- und Jugcndsportschule des 
Werks funktionieren Abteilungen 
für Leichtathletik, für Schiläufen 
Tür Sambo und klassischen Ring­
kampf. für Fahrradsport.

Es gibt da auch Gruppen für 
rhythmische Gymnastik. Fußball, 
Volleyball. In den Reihen dieser 
starken und gewandten Menschen 
sind 416 Frauen, den Sportklub-be­
suchen 359 Schüler. Außerdem hel­
fen 200 ehrenamtliche Instrukteure. 
Trainer. Schiedsrichter die Sportar­
beit aktivferen. Etwa 500 Personen

treiben Gymnastik in der Produk­
tion.

Das Werk besitzt eine gute Sport­
basis: einen 12x24 m großen 
Sportsaal, ein Stadion mit 5000 
Plätzen, ein Haus des Jägers und 
des Fischers, eine Erholungszone 
mit 13 Häuschen — eine Art Cam- 
Eine. Das Fehlen eines Schwimm­
eckens und eines Schießstands 

macht sich jedoch spürbar.
Möglichkeiten zur Erhöhung der 

Zahl von Abzeichenträgern des 
neuen GTO-Komplexes sind vor­
handen. Von Ihren Reserven ausge­
hend. beschloß man im Werk, die 
Zahl derjenigen, die die GTO-N-'\ 
men abgelegt haben, um vieles J 
vergrößern. Diese Aufgabe ist reem 
Davon zeugen die ersten Ergebnis­
se der Winterspartakiade.

Pawlodar
R. WEIZ

I

Die Geschichte des Schachspiels nimmt Ihren Anfang Im II. Jahrhun­
dert unserer Zeitrechnung und nicht Im VI. Jahrhundert, wie man früher 
glaubte, so behaupten die Wissenschaftler aus Taschkent.

Während der Erforschung der prähistorischen Siedlung Dalversln-tepe 
Im Gebiet Surchan-Darja, Usbekische SSR' die im II. Jahrhundert unse­
rer Zeitrechnung existierte, wurden in einem der ausgegrabenen Häusei 
zwei Schachfiguren aus Elfenbein entdeckt.

Eine stellt einen Elefanten (Läufer) und die andere ein Buckelrind (Ze­
bu) dar. Beide Figuren sind ein Meisterwerk. Die Höhe des Läufers be­
trägt 2,4 Zentimeter. Das Buckelrind, das wahrscheinlich die Funktion 
des Turms erfüllte. Ist etwas kleiner — 1,8 Zentimeter hoch. Die Schachfi­
guren waren wahrscheinlich aus Indien gebracht worden.

Die prähistorische Siedlung Dalversin-tepe gehört zur Epoche des Ku- 
schan-Staates, der im I.—VI. Jahrhundert existierte und In der Periode 
seiner höchsten Blüte (II. Jahrhundert) die Territorien Afghanistans, Pa­
kistans, Nord-Westindiens und des Südens Usbekistans umfaßte.

UNSER BILD: Die Schachfiguren aus dem II. Jahrhundert unserer 
Zeitrechnung, die während der Ausgrabungen der prähistorischen Sied­
lung Dalversin-tepe im Süden Usbekistans entdeckt wurden.

Foto: APN

173027 r. LLeAHHorpaa, Hom Coaeroa

7-i »tim, <«poAHAma<trr>

Die „Freundschaft** erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

«OPORHAIUA0T» HHAEKC 65414

Die Herde gerettet
AKTJUBINSK. (KasTAG). Ganl Turebajew 

wurde anfangs verwirrt, als er ganz nahe 9 Wölfe 
erblickte. Sie liefen einer nach dem anderen aus 
dem Graben hervor. Zufällig hatten die Hirten 
diesmal keine Gewehre mitgenommen, well sie die 
Pferde nur für eine kurze Welle unweit der Winter­
haltungsställe ausgetrieben hatten.

„Wölfel" rief Ganl seinem Kollegen Kajanbal zu. 
Dieser wandte das Pferd um und galoppierte

dem Wolfsrudel entgegen. Ganl folgte Ihm. Die 
Wölfe kehrten zum Graben um. Die Hirten galop­
pierten mit lautem Geschrei auf Ihren Pferden den 
Graben entlang. Als dieser abbrach und die Wölfe 
nun auf offener Steppe laufen mußten, erreichte 
Kajanbal Shansybekow den hintersten Wolf und 
zerschmetterte Ihm durch einen Schlag mit der 
Kamtscha den Rückstrang. Die Hirten holten wei­
tere zwei Tiere, dann noch eins ein. Die anderen 
liefen In verschiedenen Richtungen auseinander. So 
retteten die kühnen Pferdehirten des Sowchos 
„Aksharskl“ die gesellschaftseigenen Pferde vor 
den grauen Raubtieren.

Das muß jeder wissen

Stimulierungsfonds 
im Sowchos

,,Johann, mein Bruder schreibt sus 
dem Sowchos, daß er bei der Ar­
beitsentlohnung nach dem Jahres­
endergebnis eine schöne Summe er­
halten habe", berichtete Frau Maria.

„Da müssen sie gut gewirtschaftet 
haben", meinte il... Z...a-"— „Z'- 
sie auch so einen Stimulierungsfonds 
haben wie wir im Betrieb/"

„Wollen zu Georg Müller gehen, 
der wird es ja wissen", schlug Frau 
Maria vor.

„Entsprechend der gültigen Ord­
nung entsteht der Stimulierungs­
fonds in Sowchosen und anderen
Landwirtschaftsbetrieben, die auf 
volle wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung übergegangen 
sten der wirklichen 
rung ’.. 
Gesamtsumme

Sut gewirtschaftet 
r Ehegatte. „Ob

sind, auf Ko- 
_______  Gewinnabfüh- 
in Höhe von 15 Prozent. Die 

_______ _ der Abführungen in 
diesen Fonds darf jedoch nicht 12 
Prozent des planmäßigen Jahreslohn­
fonds des gesamten Personals der 
Wirtschaft überschreiten."

„Wenn die Wirtschaft aber noch 
nicht auf volle wirtschaftliche Rech-

nungsführung übergegangen ist!" 
wollte Johann genau feitgelegt ha­
ben.

„In solchen Wirtschaften kann ein 
Fonds für Stimulierung und sozial­
kulturelle Maßnahmen geschallen 
werden. In diesen Fonds werden 
8,5 Prozent vom von der Wirt­
schaft erhaltenen Gewinn abgelührt, 
aber nicht mehr als 10 Prozent des 
Jahreslohnfonds der Wirtschaft. Die 
Haupfsumme des Stimulierungsfonds 
wird für Prämierung der Arbeiter, 
der leitenden und ingenieur-techni­
schen Mitarbeiter, Angestellten und 
anderer Mitarbeiter für die allge­
meinen Jahresarbeitsergebnisse der 
Wirtschaft genutzt.

Ein bedeutender Teil der Mittel 
wird für Auszahlung von Prämien an 
die Kollektive der Brigaden, Abtei­
lungen, Farmen und an einzelne 
Mitarbeiter verwendet — an die 
Sieger im innerbetrieblichen Wett­
bewerb.

Aus diesem Fonds werden den

Mitarbeitern auch einmalige mate­
rielle Unterstützungen ausgezahlt." 

„Wird dieser Fonds in den Wirt­
schaften, die noch nicht voll und 
ganz auf wirtschaftlicher Rechnungs­
führung stehen, auch so genutdj" 
fragte Johann Schmidt.

„In solchen Wirtschaften wird der 
Fonds für Stimulierung und sozial­
kulturelle Maßnahmen nicht nur für 
die eben aufgezählten Zwecke ver­
ausgabt, sondern er wird auch bei 
der Durchführung von sozial-kultu­
rellen Maßnahmen genufztl"

„Wie wird die Höhe der Prämien 
bestimmt!" wollte Frau Maria genau 
wissen.

„Die Verteilung 
Stimulierungsfonds, die Bestätigt 
des Plans für se:ne Ausgabe und 1 
Bestimmung J~ " '

der Mittel des 
die Bestätigung 

_______________J die
,g der Kennziffern, Be­

dingungen und Höhe der Prämierung 
und anderer Auszahlungen aus die­
sem Fonds werden von der Wirt- 
schaftsleitung gemeinsam mit dem 
Gewerkschaftskomitee bewerkstel­
ligt."

„Wir danken Ihnen, Genosse Mül­
ler. Man darf zusammenfassen: Je 
besser die Arbeitsergebnisse, desto 
größer der Stimulierungsfonds und 
desto höher die Aufmunterungsprä- 
mien."

Ed. HEINZ
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